
Neue Säugetierfunde

aus dem Jungtertiär der Steiermark

IV . Protragocerus erstmals im Sarmat der Steier mark, mit

Berücksichtigung der übrigen Säugetierfunde aus der

Umgebung von Hartberg.

Von M. Mottl

Mit zwei Textabbildungen und einer Tabelle

Im Mai 1957 wurde dem Museum für Bergbau , Geologie und Tech nik um
Landesmuseum Joanneum von Herrn Schuldirektor Dr. W. BRANDL, Hart
berg, entgegenkommenderweise das Unterkieferstück eines Boviden überbracht ,
das in der Sandgrube Postl b. Schildb ach, unweit der Abzweigung der Straß e
nach Pöllau von der Wechselbundesstraß e, S\\ ' von H artberg in der NO-Steier
mark, an der Basis der dort igen jungte rtiären Sande gefunden wurd e.

1. Die stratigraphische Lage de s Fundes

über die jungtertiären Ablagerungen im Raum e von Hartberg-Schildb ach
Löffelbach steht uns heute eine reiche Literatur zur Verfüg ung. Bereits die An
gaben in den Arbeiten von SEDGWICK-MURCHISON (1831), C. J. AN DRtE
(1854) und V. HILBER (1894) gebe n eine gute Übe rsicht über d ie jung ter tiäre
Schichtgliederung in den Kalkbrüchen von Schildbach, Löffelbach, H artberg.
A. WINKLER-HERMADEN befaßte sich in zahlreichen Veröffent lichungen
(1913, 1921, 1927, 1951, 1952, 1957) mit der Sedimentationsfolge im Raume
von Hartberg-Schildbach-Unterdombach und fügt seiner Abhandlung vom Jahre
1952 auch eine gute geologisch e Übersichtskarte des un s hinsichtlich des neuen
Fundes interessierenden Gebietes SW von Hartberg bei. Er reiht die do rtige
Sand-Kalkserie und die Ton -Sandfolgen dem steirischen Obers armat zu, das
dem oberen jüngeren Sarmat A. PAPP 'S (Mactraschichten und Veratmungs
zone, 1939 und 1954) , dem oberen Teil der Zon e des No nion granos um
R. GRILL'S (1943, 1958) und R. JANOSCHEK'S (1951) und im allgemeinen
der bessarabischen Stufe der russisch-rumäni schen Sarmatgliede rung entsprechen
würde.')

I) Die Äquivalente des euxinischen Bessarab sind in Osterreich neuen mikropaläonto
logischen Befunden zufolge nach A. PAPP (1951) in den jüngeren Straten des Sar
mats zu suchen, was mit den steirischen Ergebnissen gut im Einklang steht.
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W. BRANDL (1931, 1952) und K. NEBE RT (1951) hab en sich besonders ein
gehend mit den einzelnen Profil en der Aufschlüsse und deren Fossilinhalt b e
schäftigt.

Auf Grund der oben angeführten Arb eit en liegen un s b ezü glich des strati
graphischen Aufbaues des Raumes SW von Hartberg nun geologisch-tektonische,
Iithogenetisch-sedimentologisch-paläogeographische, sowi e ausführliche fauni
stische (Evertebraten) Ergebnisse vor.

K. NEBERT (1951) gibt eine ausgezeichnete Beschreibung der in der Um
gebung der uns interessierenden Sandgrube - Postl östlich , westlich und nord
westlich liegenden Aufschlüsse (15-18) mit Schwermineralanalysen und mikro
und makropaläontologischen Untersuchungsergebnissen. Er hebt den küsten
nahen Charakter der Ablagerungen SW von Hartberg mit dem mehrmaligen
Wechsel von Trockenlegungs- und Me eresüberflutungsphasen, wie schon
A. WINKLER-HERMADEN und W. BRANDL hervor und versetzt die Sedi
mentationsfolge auf Grund der großen Iithologischen und faunistischen Ähn
lichkeit mit dem jüngeren Sarmat von Gleichenberg , ebenfalls in das steirische
Obersarmat bzw. in den obersten Abschnitt des Sarmats im inneralpinen Wie
ner Becken, parallelisiert jedoch diesen erdgeschichtlichen Abschnitt in Über
wertung der 7 tortonen Reliktformen nicht mit dem euxinisch-dazischen Mittel-,
sondern mit dem dortigen Untersarmat, Er betont, daß nicht eine einzige der
nachgewiesenen 21 Arten des Sarmats um Hartberg im russisch-rumänischen
Obersarmat vorkommt. Nun wurde aber das osteuropäische Cherson von
A. PAPP (1949) aus guten Gründen" ), auch in Anlehnung an die Ergebnisse von
L. STRAUSS (1943), R. JANOSCHEK (1943) und J. VIRET (1945) dem basalen
Pannon, den Zonen A-B seiner Gliederung eingeordnet, womit NEBERT'S dies
bezügliche Argumente hinfällig werden.

K. NEBERT zeichnet auf seiner Karte zwischen den Aufschlüssen 15, 16-17,
18 zwischen dem Grillberg und der Wechselbundesstraße b. Schildbach als
Hangendes der jungsarmatischen Abschlußhorizonte ein Unterpannon ein, wäh
rend auf der Karte von A. WINKLER-HERMADEN (1952) im Bereiche der
uns interessierenden Sandgrube Postl nur Sande-Kalke des Obersarmats, sowie
Tone und Sande des obersten steirischen Sarmathorizontes verzeichnet sineI.

W. BRANDL, der sich in mehreren Arbeiten der Klärung der Schichtfolgen
im Raum von Hartberg gewidmet hat (1931, 1949 , 1950 , 1952) und mit größter
Sorgfalt nach immer neueren Fossilfunden sucht, verweist 1952 auf das Profil der
neu aufgeschlossenen Sandgrube Kaiser etwas südlich vom Aufschluß 17
NEBERT'S, also etwas SW von der Sandgrube Postl, wo üb er den kreu z
geschichteten obersarmatisehen Hangendsanden Tegel mit Kalkkonkretionen fol
gen, die Pirenella picta und Irus gregarius führen. Dieselben Sande setzen sich
nach W . BRANDL gegen 0 auch in den Sandgruben fort, die in den letzten
Jahren zwischen dem Grillberg und d er nach Schildbach-Hartberg führenden
Bundesstraße aufgeschlossen worden sind und zu welchen auch unser Boviden 
Fundort, die Sandgrube Postl gehört. (Abb. 1)

Im Jahre 1951 wurde in einer dieser Sandgruben, in der Sandgrube Rei
singer, die sich etwas nördlicher von der Sandgrube Postl befindet, das gute rhal
tene Rippenstück von .Mastodo n angustidens CUV. in diesen obersarmatischen
Sanden aufgefunden.

' ) Die Hipparionenfaunen des Ch erson Osteuropas sind bezeichnend e Un ter pliozän
Gemeinschaften .

4



Löffelbach
o

q 551

PöllOL(
.- --..::::=:::::""

5childbach
o

~

~
-<r 358 \.J

@ CJ
....cJ
~,....
<,

o
t:::4
~

~

Abb. 1 Geographische Lage der Protragocerus-Fundstelle. 1: 25.000

In der Sandgrube Postl lag der neue Säugerfund an der Basis der ober
sarmatischen Sande, die hier von Schichten überlagert werden, die reichlich
Pirenella picta führen. Somit ist die stratigraphische Lage des neuen Boviden
Fundes einwandfrei festgehalten.

2. Die Beschreibung des Fundes

Protragocerus chanirei DEP.

Ordo: Artiodactyla OWEN 1848
Familie: Bovidae GRAY 1821

Unterfamilie: Bovinae GILL 1872
Tribus: Boselaphini (= Boselaphinae KNOTTI ERUS 1IEYER 1907)

SIMPSON 1945
Genus: Protragocerus DEPl~RET 1887

Es handelt sich um das guterhaltene linksseitige Unterkieferbruchstück eines
mittelgroßen Boviden der Boodontier mit den Zähnen P4-Nh in mäßig abgekau
tem Zustand. (Inv. Nr. 59, 527) Die Meßwerte der Zähne und der Mandibel
sind in der beigeschlossenen Tabelle enthalten.

Die Zähne sind von typisch tragocerinem Gepräge. Ihr Schmelz ist ober
flächlich fein gerunzelt, die Innenwand der Molare einheitlich, 'bovin und sämt
liche Zähne nur von mäßig hypsodontem Bau.

Die Außenwand des P4 zeigt im kaudalen Abschnitt eine leichte Eindellung.
Vom Haupthäcker verläuft ein Kamm zum Paraconid, einer lingual zum Meta-
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cunid und ein Caudalkamm mit zwei na ch inn en gestellten Querfalten. Der
etwas ab gewinkelt e Vord erlobu s ist zweisp itzig, zwischen diesem und der
Mittelfalte befind et sich in der tiefen Lin gualbucht ein kleiner Basalhöcker. Von
den beid en , das Talonid bildenden Querf alt en ist die vorde re breit er-länger,
die hintere schmälet-kürzer und etwas schrä g nach hinten-innen gerichtet.

A bb, 2
Prolragocerus
dtanlrei Dep.
Mandibelfragmen l
mit P4-M;1 von
außen. Etwas klei 
ner als Nat.-Gr.
Sdtildbadt
bei Hartber g,
NO-Ste ie rmark.
Obersarmat.

Abb . 3
Pr ol ragocerus
drantrei Dep .
Zahnre ihe von der
Kaufl äche. Etwas
kleiner als Nat-Gr,
Sdtildbadt bei Hart
berg , NO-Steiermark.
Obersarmat.

Mt ist von den Molare n, wie immer, am stä rksten abgekaut, sein Vorder
lob us etwas länger und auch schmä ler als der H inter lobus, beide im Umriß
etwas gerundet-dreieckig, der Basalhöcker zwischen den beiden Lobi gut ent
wickelt und von der Usur bereits erfaßt. Die Marken sind isoliert und die In
nenwand erscheint in der Mitte eingedellt. Trotz der fortgeschrittenen Ab 
kauurig kann die vordere Querfalte, die CH. DEPERET (1887, Taf. XII, Fig. 6)
an den Molaren des Typusexemplares des Protragocerus chantrei ebenfalls fest
gestellt hat, noch nachgewiesen werden und noch ausgeprägter ist sie am M2,
der die bei den Tragocerin en nu r im obe ren Zahndrittel gegebene cervine
Innenwandstellung in Rest en ge rade noch zeigt. Der labiale Basalhöcker ist am
M2, wie auch am Mt , gut entwickelt, so au ch am Ms, dess en Talonid kaudal
zugespitz t, und ohn e ein e zentrale Vertiefung ist. Die Innenwand trägt zwischen
dem Hinterlobus und dem Tulonid eine bis zur Mitte der Zahnkrone reichende
Sclunelzfalte, die stark ausgebuchtet ist und von der Abkauung ergriffen ein e
rundliche Usurfläche zeig t.

Wenn wir die zahlreichen unter- bis obe rpliozänen Gattungen der Bosela
phinen Asiens (PILGRIM 1937, 1939) vorderhand auße r Betracht lassen, so
bleiben nur wenige jun gtertiäre Vertreter dies er taxonomischen Gruppe übri g,
die mit unserem Fund zu vergleichen wären.

Die Unterki efer der in der Steiermark im Oberhelvet-Torton so häufig vor
kommenden kleinen Antilopen, Eotra gu s haplodon und samaniel1sis scheiden
vor allem wegen der bed eutend geringeren Dimensionen und auch wegen des
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hyp sodonteren-schlan kereu Bau es ihr er Zähne, d er mehr-minder ce rvinen
Innenwand der Molare, der schwachen bis fehlenden Basalelem ente sowi e de r.
nur wenig differenzierten M3 beim Vergleich sogleich aus .

Ebenso können auch Gazellen der Boviden gruppe (Ägodon tia) wegen ihrer
hypsodont gebauten und bedeutend komprimierteren Zähnen, des glatten
Schm elzes, der sehr schwachen bis fehlenden Basalhöcker und der abweichenden
Talonidgestaltung der Ms beim Vergleich mit unserem Fund nicht herangezogen
werden, obwohl die obertortonisch-sarmatische, von E. THENIUS (1951) erst
in letzterer Zeit neuaufgestellte Art: Gazeila stehlini Mitteleuropas im Gegen
satz zu der kleineren unterpliozänen Art G. deperdita in der Größe unserer
Form keineswegs nachsteht. (Nb Länge und Breite =24 XIO mm)

Verglichen mit den west- bis ost europäischen miozänen Antilopenformen
zeigt der Unterkiefer von Schildbach die größ te Übereinstimmung mit Protrago
cents duuitrei DEP. , mit der von CH. DEPERET (1887) erstmals aus der jung
miozänen Spaltenfüllung von La Grive-St. Alban (Isere) beschriebenen trago
cerinen Form des west- bis mitteleuropäischen Raumes. Diese Übereinstimmung
besteht sowohl dimensioneIl als auch morphologisch. Die Beschreibung, di e
CH. DEPI~RET von der Typusmandibel gibt, entspricht auch den Verhältnissen
um Unterkiefer von Schildbach.

Ein Vergleich der beiden gleichseitigen Unterkieferreste wird auch dadurch
erleichtert, daß beide fast gleich abgekaut sind. Das Exemplar von La Griv e
St. Alban ist nur unbedeutend stärker als unseres aus der Steiermark, im Süd
osten Österreichs. I) Der P4 der französischen Form zeigt einen etwas gedrunge
neren Bau als der unseres Restes, da der ebenfalls zweispitzige Vorderlobus
nicht so langgestreckt. wie an unserem Fund, sondern mehr nach innen abgewin
kelt ist. Die vordere Querfalte ist am M I und M2 der französischen Form
ebenso, wie an den entsprechenden Molaren des steirischen Fundes entwickelt.
Nach DEPERET fehlt diese Vorderfalte an den Molaren der Gattung Trago
cerus , doch wird sie von M. SCHLOSSER (1904) auch an Zähnen von Trago
cerusformen von Samos erwäh nt und auch der von mir 1955 zusammen mit
einem Knochenzapfenrest beschriebene M3 des Miotragocerus pannoniae (KRETZ)
von Laßnitzhöhe bei Graz, Steiermark besitzt, wenn zwar in schwacher Ent
faltung, diese vordere Querfalte. Das Talonid des M;) des Unterkiefers von
La Grive-St. Alban ist wie an unserem Fund caudal stark zugespitzt und gut
entwickelt auch die linguale Schmelzfalte zwischen dem MitteJlobus und dem
Talonid, doch zeigt sie kein e so starke Ausbuchtung wie am Unterkiefer von
Schildbach. Hinsichtlich der ziemlich großen Variabilität der Gestaltung in die
sem caudolingualen Zahnabschnitt der Boselaphinen , kann diesen Verschieden
heiten nur eine individuelle Bed eutung beigemessen werden , wie ich mich an
Hand verschiedener Ori ginalfunde überzeugen konnte .

Von CH. DEPERET wurden auch zwe i Oberkiefer- und zwe i Unterkiefer
zähne aus Soblay (Ain ), ferner zw ei Pr ämolare und e in M;) aus St. [ean-de-Bour
na y auf Proiragocerus chantrei bezogen, di e neben anderen abweichenden Merk
malen auch bedeutend hypso donter und schmälcr-komprimierter als die ent
sprechenden Zähne von Protragocerus chantrei sind, worauf schon M. SCHLOS
SER (1904 S. 83) hingewiesen hat. Dementsprechend weich en sie von unserem

. Fund ebenso, wie von den Zähnen des Protrago ceru s von La Grive-St. Alban

I) Cl-l, DEPERET gibt für die 1I1 1-;j-Länge 55 mm beim stärksten Exemplar an, gegen
über 51mm am Unterkiefer von Schildbach.
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Fundort e
I~_ L ä n g e und B l' e i t e *

I des P, des MI des M2 I des M3

Höhe der Mandibel

unter P4 unter M3

Schildbadt,
NO-Steiermark

14.2 X7.1 13 Xl0 16 X11 22 Xl0.5 22 26

§' Nexing, Nd .
o Samml. Zapfe

14.2 X 7.2 13.4 X 9.7 16.3 X l 0.6

I~----- I----I----I----I----I'-~ - --

Nexing, :'Id . 13 .5 X7.3
Samml. Lienhart

I~------

Wien-Türken
schanze, Nd.

Mannersdorf
a, L., Nd.

12.8 X - 15.4 X 10 .1

15 .9 X 11.8 22.8 X 10.8

16 -16.2 X 232 XI08
11 -11.5 . .

~-I----- --- --
La Ci-ivc -Saint
Alban
Deperet 1887

13 X - 15 X - 17 X - 23 X - 23 26

Eotragus haplodon
(H. v. M.], Steier
mark, The nius 1952

Eotragus sa nsa
niensis (Lart], Stmk.
Thenius 1952

10.6-12 X 10.2 t i .a x 11.2- J2.8 x 15-16.4 X
5.6 -7.3 7.5 -7.8 8.6 -9.4 8 .8 -9.1

--1----1---- 1-

9.1 -10 X lO.3-1O.4X 11.1 lUX 15 -17.6 X
5.7 7-7.3 8.2 :-8.4 7.5-8.8 18.5 21.5

etwa 28

-1-- - 1

I26 X13

24.1 X12.6 etwa 25

25 X12.5

25.8 X12.3

20 X13.5

18 X12.5

18 X13

15.8 X 11.2 17.9 X 12.416.4 X9.1

Vösendorf,
Niederösterr.

Eppelsheim,
Tobien 1953

Laßnitzhöhe,
Steiermark,
Mott l 1955

Ga iselberg, Nd.,
Zapfe 1948

1-- --- - 1-- - - - 1- - - -1- - - - 1- - - 1-

Cl)

ctl

'a
o
0:
0:
ctl
0."";

N2E1--~~~~~-1-~~~-1
Cl);":
(,l-

o
00
ctl
.t:
a

~

-L----I--
Laß nitztunne l,
Steiermark
Thenius 1952

373225 .2 X12.517.5 X1215 X I 0 .8

15 .9 Xll.6 17.5 X13.1

Tiefernitz-
graben, Steierm. 15.9 X9.5
Thenius 1952

so
e
Cl)

g p. 1-~~~~~~- I --

00'"
E

f--o

Tragocerus leske
witschi Bor; Seba
stopol Borissiak 1914

13 -15 X 13 -15 X 14 -16.5 X 20.5-24 X
7-9 9.5-11.5 9.5 -11.5 10-12

24 26

Tragocerus amal
theus Roth. Wagn.
Pikermi

16 X12.5
16 -19 X
11-14

18 -21 X
14

25 -28 X
13

* Breite an P4- M2 hinten - basal, am M3 vorn - basal gemessen.
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ab . D a von der let ztgenannten FundsteIle auch Knochenzapfen einer Gazelle be
kannt sind, di e E. T H ENIUS (1951, 1956) mit seiner aus dem Torton und Sar
mat des Wi en er Beckens beschriebenen neuen Art Cazella siehlin i ide nti fizierte,
so bezog er auch die Zäh ne von Soblay (in Ch. Deperet 1887, Taf. XII, Fig. 2)
auf d iese vin dobo nische Gazelle , deren Durchschnittsgröße gut üb er die der
Cazella dep erdita des Un terpliozäns lag und die in ihren Zahnwerten Pro/ra
goce rus chantrei teils sogar noch etwas üb ertraf.

Pr otragoceru s dia nt rei, d iese nach ihren Merkmalen ursprünglichste Trago
ce rine nfonn gehör t zu de n Charakter typen des Ju ngm iozäns im Wiener Becken
und zwar zu d en "Tlrockens tando rtselementen" laut E. T HENIUS (1951, 1955,
1956 ), zu den Bew oh nern freien Geländes.

In se ine r zusa mmenfassenden Abhandlung über die Entwicklu ng des Kno
chenzapfens von Protragocerus dutntrei (1956) führt er diese Savannenform aus
dem Sannat von Sommerein b . Manncrsdorf a, L. (Niederösterreich) sowie aus
gleich alte n Ab lagerungen von Nexing, Atzgersdorf und Oberhollabrunn in Nie
der österreieh auf.

Dank der Li eb enswürdigkeit der Herren Univers.tätsp rofessoren Dr. E. THE
NIUS, Wi en , Paläont. Inst. d . Universi tät und Dr. H. ZAPFE, W ien , Geo!.
Pal äont, Abt. d . Na tur h ist . Museums, hatte ich Gelegenheit, d ie Gebißres te des
Protra gocerus chanttei aus dem \Viener Becken untersuchen zu können, wofür
ich ihnen auch an d ieser Stelle wännstens und herzliehst danke.

Aus dem Sarmat von Nexing lagen mir zum Vergleich zwei Mandibelfrag
mente und ein ige Einzelz äh ne vor. Wie aus der beigesch losse nen Tabelle er
sichtlich, stimme n die Meßwerte des rech ten Unterkieferfrag me ntes aus der
Sammlung H. ZAPFE fast vollkomme n mit denen unseres Fun de s üb erein . Der
Vorderlobus des P4 ist gleich falls zwe ispi tz ig, doch etwas stärker ab gebogen , d ie
Mittelfalte etw as mehr dist al ve rschobe n und sämtliche Lingu alfalten sind et was
län ger als am Schildbacher Zah n, alles nur ge ringfüg ige Abweichungen. Das
zwe ite aus Nexi ng stammende Unterkieferstück befindet sich in der Sammlung
LIENHART und ist e twas schwächer gebaut, der Hinterlobus der Molare etwas
geru nde ter, di e Basalhöcker sind e twas schwächer. Ei n Ms zeigt eine noch
kompliziertere Faltenbildung der Innenwa nd zwische n Mi ttel- un d Hint erl obu s
als am entsprechenden Molar der Man dib el von Schildbach.

Gebißrest e au s dem Sarmat von W ien-Türken schan ze stimme n morph ologisch
wie dimension eIl mit dem ste irischen F und ebenfa lls gut überein, nur sind sie
weniger abgeka ut, ihre Basalh öcker noch etwas stärker en twickelt und die lin
guale Schmelzfa lte zwischen dem Mittel- und Hinterlobus am }.oh ist schwächer
entfaltet und n icht so ausgebuchtet wie am Mn des Schildbacher Unterkiefers.

Von Mannersdorf a. L. kon nte ich ebenfalls einige Gebißres te un tersuchen,
sie st ammen von jüngeren In dividuen , sind da her etwas hochkr oniger als die
Zähne uns eres Fundes. D ie caudo-ling ua le Schmelzfalte des M3 ist eine mar
kante fa st b is zur Kron enbasis re ichende Falte, doch nicht so ausgebuchtet, wie
arn Ms des Protragocerus aus der Steiermark.

194 9 wur de n von E. T HENIUS einige Reste der tortonen Säugetierfauna
von Ne udorf a . d. M. (Neudorf-Sandberg, CSR) ebenfalls auf Protragocerus be
zogen, 1952 jedoch, mangels an Knoche nzapfen, nur als Tragocerine indet. be
schrieben. D er für eine n Vergleich mit unserem F und in Frage kommende
Mol. inf. (wa hrsche inlich ein MI) ist zwar sehr sta rk abgekau t, besitzt jedoch
tragoc erines Gep räge. Verg liche n mit un serem Unterkieferfun d dürfte es sich
ebenfalls um einen nur mäß ig hypsodonten Molar gehandelt hab en. Der Größe
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nach würde der 1 leudorfer Bovid en -Zahn, falls es sich um einen MI handelt ,
dem 1'II des steirischen Fundes entsprechen, nur ist er etwas schmäler und auch
sein Basalhöcker schwächer entwickelt.

Faßt man die obigen Ergebnisse zusammen, so zeigt sich erstens eine weit
gehende Übereinstimmung zwischen der Schildbacher Antilope und dem Iran
zösisehen Typusexemplar des Protragocerus chant rei, zweitens eine große, mor
phologisch wie dimensionelle Ähnlichkeit zwischen unserem Fund und der auf
Prot ragocerus bezogenen Zahnresten des \Viener Beckens. Somit ist das erste
Vorkommen dieser Gattung in der Steiermark erwiesen.

Unterkiefer- und Gebißreste des Miotragocerus pal11lOniae (KRETZ.), der
unterpliozänen Waldantilope Süddeutschlands, des Wiener und Steirischen
Beckens sind größer dim ensioniert und stärker gebaut als der vorliegende Fund,
obwohl sie im Gegensatz zum plumpen-massiveren Kiefer- und Zahnbau und zu
den bezüglich des HinterIobus sehr entwickelten Ms des Tragocerus amaltheus
noch bedeutend schlanker, wie auch die Außenlobi der Molare zugespitzt-drei
eckiger als bei dieser oberpannonischen Form wirken.

Vergleicht man Miotragocerus-Kiefer mit ,der Mandibel von Schildbach, so
fällt der ursprünglichere, etwas an Eotragus erinnernde Charakter der Ober
sarmat-Form sofort auf.

Noch größer ist der Unterschied, wenn man mit dem neuen Fund von
Schildbach die Unterkiefer des Tragocerus sp, aus dem älteren Unterpannon
von Tiefernitzgraben b. Klingenstein , SO von Graz, vergleicht.

Außer der bedeutenderen Größe der Unterkieferkörper und der Zähne, be
sonders der Ms, weisen die Gebisse der guterhaltenen Unterkiefer von Tiefer
nitzgraben (siehe E. THENIUS ] 952) den für die Gattung Tragocerus im all
gemeinen bezeichnenden kräftig-massiveren, breiteren Zahnbau, die weit ge
rundeteren Außenlobi und die sehr fortschrittliche Ms-Cestaltung mit dem gut
entwickelten lappenförmigen Talonid auf. Der bet.rächtliche Unterschied zwi
schen den beiden Formen ist besonders deshalb auffallend, da die Tiefernitzer
Tragocerus-Funde erdgeschichtlich nur wenig jünger als der neue Fund von
Schildbach sind, indem sie aus Tegel stammen, deren Alter nach A. WINKLER
HERMADEN (siehe in M. IvlOTTL 1955) als tieferes Unterpannon (Zone B
oder C der Wiener Pannon-Gliederung A. PAPP'S) zu betrachten ist. E. THE
NIUS betont ausdrücklich (1952), daß die Antilopenfunde von Tiefernitzgraben
weder im Bau der Knochenzapfen noch in dem der Mandibel und der Metatar
salia mit Miotragocerus pml/loniac identifiziert werden können.

Die Unterkiefer des .Tragocerus" leskeioitsdi! (A. BORISSIAK 1914), dei
kleinen, noch mit mehreren primitiven Merkmalen ausgestatteten und meh:
Miotragocerus angenäherten Antilope des Chersons von Sebastopol besaßen
demgegenüber ähnliche Dimensionen, wie unser Fund aus der NO-Steiermark.
Seine P4 haben jedoch einen abweichenden Bau (einfacher VorderIobus, Innen
wandbildung, sehr starker Caudalkamm), die Molare sind etwas hypsodonter und
besonders ihr Vorderlobus säulenförmiger, wodurch die Vorder- und Hinterwand
des Mt und 1'12 mehr parallel erscheinen, wogegen sie an unserem Fund etwas
divergieren. Die 1'13 der Unterkiefer der Sebastopol-Antilope zeigen keine so
komplizierte Schmelzfaltenbildung der caudo-lingualen Wand und auch ein mehr
lappenförraig gerundetes Talonid.

CervIIs bertholdi aus dem Unterpliozän von Eppelsheim, später von
H. TOBIEN (1953) zu Miotragocerus pa/lllOniae gestellt, kann nach E. THE
NIUS (1954) nicht sicher auf diese Art bezogen werden, sondern möglicher-
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weise von einer weiteren tragocerinen Antilope des mitteleuropäischen Parmons
herrühren. Im ' Zahnbau trägt die Eppelsheimer Form Merkmale des M iotra go
cerus-Cebisses : Schlankere Proportionen, spitzwinkelige Außenlobi , gu t ent
wickelte Basalhöcker, die Talonidgestaltung sein es Ms besit zt jedoch noch pri
mitiveres Gepräge. Der Miotragocerus der Dinotheriensanden Rheinh essens ist
eine merklich stärker gebaute Form als der vorliegende Unterkiefer aus dem
Sarmat von Schildbach, weshalb auf einen näheren Vergleich nicht eingegange n
werden soll.

Nun noch einige Bemerkungen über die stratigraphische Bed eutung des
neuen Fundes aus dem Obersarmat der Steiermark. Die Gattung Protragocerus
war im jungtertiär von Westeuropa bis Indien verbreitet, da nach E. THENIUS
(1952, 1956) Strepsiportax gluten der Chinji-Stufe seinen Merkmalen nach weit 
gehend Protragocerus chantrei entspricht. Auch der von J. SOK OLOW aus dem
Mittelmiozän des N-Kaukasus als Paratragocerus caucasicus b eschrieb ene Kno-
chenzapfen soll nach E. THENIUS zu Protragocerus gehören. .

Die Fauna von La Gr ive-St. Alban, die Fundstelle des Typusexemplars des
Proiragocerus chantrei wird von den verschiedenen Autoren bald als oberes Tor
ton (ROMAN, ENNOUCHI, STROMER, VIRET, HÜRZELER, WINKLER
HERMADEN, teils E . THENIUS) bald als Sarmat (KOE NIG SWALD , STEH
LIN und teils THENIUS) aufgefaßt.

Auffallend ist das Fehlen der Ga:ttung Protragocerus in der von R. DEHM
(1949, 1952, 1957) so ausgezeichnet zusammengefaßten äußerst artenreichen
Säugetierfauna des so gut durchforschten süddeutschen [ungterbiärs.

Die bisherigen Vorkommen in Österreich sind alle sarmatischen Alters
(E. THENIUS 1951 , 1956) und sie konzentrieren sich auf das Wiener Becken .
Die durch seine Dryopithecus-Reste bedeutend gewordene untersarmatisehe
Fundstelle St. Stefan im Lavanttal, Kärnten, im SvV Öste rreichs lieferte bish er
keine Antilopenreste (M. MOTTL 1957 , 1958) .

E. THENIUS (1951) verweist kurz auf das Vorkommen von Protragocerus
Zähnen in der Fauna von Csäkvar .in W-Ungarn, die schon Hipparion und
auch andere Unterpliozänformen führt, weshalb diese "c11ersoniscl1e" Fauna
unterpannonischen Horizonten Mitteleuropas gleichzustellen wäre, worauf ich
mehrmals hingewiesen habe (1939 , 1955) . In seinem letzten zusammenfassen
den Bericht über die Fauna von Csäkvar führt M. KRETZOI (1952) mehrere
Antülopenformen, Proiragocerus jedoch nicht an.

Die Chinji-Stufe der indischen Siwalik-Serie ist nach LEWIS (1937 ), STIR
TON (1948) und THENIUS (1956) mit dem euro pä ische n Sarmat zu paralleli 
sieren.

M. CRUSAFONT-PAIRO (1958) führt in seinem letzten zusammenfassend en
Bericht Protragocerus dum trei nicht nur aus dem ob eren Vindobonien der
Schichtfolge im Valles-P~nedes-Becken Nordspaniens, sondern auch noch aus
dem dortigen Vallesense an , das älteren Pannonhorizonten gleichzusetzen ist.

Somit würden vereinzelte Vorkommen darauf hinweisen, daß Proiragocerus
diantrei auch noch im basalen Unterpliozän existier te . Bezeichnend ist jedoch
diese Form im europäischen Obertorton-Sarmat und au s vortortonischen Ab
lagerungen wurde sie bisher nicht beschrieben (E. THENIUS 1948, 1949 ).

Was die niederösterreichischen Fundstellen betrifft, so stammen die schon
von O. SICKENBERG (1928) beschriebenen Säugetierreste von Hollabrunn aus
der heute bereits verfallenen Schottergrube Heilig, aus sarmatischen Qu arz
schottern im Hangenden der Rissoenschichten (siehe auch R. GRILL 19.58,
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A. PAPP 1948 , A. WINKLER-HERMADEN 1957). Das Sarmat der anderen
Protragoceru s-Fundstellen , wie . lexing, Sommerein , Atzgersdorf. Mariners
dorf a. L. ist nach Angaben zahlreicher Arbeiten von E. THENIUS und A. PAPP
ebenfalls als ein jüngeres Sannat aufzufassen .

Protragocetus der NO-Steiermark stammt ebenfalls aus dem Jun gsarrnat .
Dieses neue Vorkommen bekräftigt noch mehr die startigraphische Bedeutung
(Charakterform des jüngeren Sarmats in Österreich) dieses Boviden.

Betrachten wir nun die bereits bekannten Tragoceninen der Steiermark, so
fällt das rasch aufeinanderfolgende Ersch einen verschiedener Antilopenformen im
relativ kurzen Zeitabschnitt Obersarmat- bis Unterpannon auf. 'Nährend Pro
tragocerus aus dem Ob ersarmut von Schildbach b. Hartberg und Tra gocerus sp ,
des älteren Unterparmons im Tiefemitzgraben b . Klin genstein SO von Graz , be
zeichnende Savannenformen (die letztere ein östlicher Zuwanderer) sind , ist
Miotragocerus pallllOlliae des Steirischen Beckens (Laßnitzhöhe b. Graz, spätes
Unterpannon) auf Grund des Vorkommens zusammen mit Hyotherium palaeo
choerus und einer Spätform d es Andutherium aurelianens e eher als eine Wald
an tilope zu betrachten, worauf bez. der niederösterreichischen Funde schon
E. THENIUS öfters (1952, 1955 usw.) hingewiesen hat.

Der auf Grund des Studiums der Säugetierfauna des Wiener Beckens nach
gewiesene klimatische Umschwung, der bereits mit der Helver-Tortongrenze
eingetreten ist (E. THENIUS 1951, 1955) und in den dortigen typischen Sa
vannenfaunen des Sarmats kulminierte, gilt nun auch für das Steirische Becken
mit der Erweiterung, daß dieses Trocken-Kontinentalwerden des Klimas in der
Steiermark, wahrscheinlich infolge des stärkeren pannonischen Einflusses, auch
noch im tieferen Unterpannon angedauert hat, während danach wieder eine
humidere Phase anbrach.

W ie erwähnt, kam aus den jungsarmatischen Sanden der von uns erer Pro
tragocerus-Fundstelle etwas N gelegenen Sandgrube Reisinger im Jahre 1951
eine Mastodoll-Rippe zum Vorschein , die ihrer Größe nach einer fortschritt
lichen Mas todon angusttdens-Eotm, wie sie für das steirische Obersarmat be
zeichnend sind, angehört haben muß.

Es sollen im Rahmen dieser Arbeit noch zwei weitere Säugetierfunde
(Listriodon und Dicerothinus) erwähnt werden, die aus den sarmatischen Ab
lagerungen von Löffelbach, NW von Schildbach, W von Hartberg, N von un 
serem Protragocerus-Fundort bekannt geworden sind.

Im Raume von Löffelbach folgen auf die kreuzgeschichtet en unteren Huviati
len Sande die Cerithiensande der marin-brackischen jungsarmatischen Serie ,
welch küstennahe Ablagerung nach K. NEBERT (1951) hier zu Oolithbildung
neigt. Darauf folgt eine Lumachelle-Bank, dann der Kalkstein-Kalksandstein
Horizont, der hier laut NEBERT in eine quarzsandreichere Fazies übergeht,
während im Raum Schildbach-Grillberg eine Wechsellagerung von Kalken und
Kalkmergeln dominiert. Überlagert wird dieser Horizont von der oberen sar 
matischen Sand-Tegelserie, die in der Sandgrube Postl, SW von Schildbach den
bereits beschriebenen Protragocerus-Fund geliefert hat. Während das . von
FR. BACH (1908) bekannt gemachte sehr schlecht erhaltene C inf, sin.-Bruch
stück des Listriodon splenden s H. V. M. der oberen Sandserie entstammt, wurde
der Nashornschädel aus dem Kalksandstein geborgen (V. HILBER 1894) . Beide
Funde sind also, wie auch der neue Boviden-Fund, obersarmatisdien Alters.

Im fossilen Säugetiermaterial des Geo!. Institutes der Universität Graz konnt e
ich das Listriodon-Eckzahnbrudlstück leider nicht mehr auffinden, weshalb ich
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mich nur auf die Beschreibung von FR. BACH (1908) stützen kann. Seiner Be
schreibung nach muß es sich um ein kräftiges männliches C-Fiagment von ab
geschwächtem scrofa-Typus (Breite der Innenseite: 29 mm, die der Außenseite:
24 mm , H int erfazet te etwas schmä ler als die Außenseite) gehandelt haben. Den
Li striodoll von Löffelb ach erwähnt auch R. J. WEGNER (1913). Im Sarmat des
Wiener Beckens wa r diese große Schweineart sehr verbreitet (E. THENIUS
1956) und sie wird von H. G. STEHLIN (1899-1900), E. ST ROMER (19~O),

R. DEHM (1934) und E. THENIUS(1949, 1951, 1952, 1956) als eine bezeich
nende Form trocken er , offener Landschaften, Savannengebiete, betrachtet.

Sehr häufig ist Listr iodoll sp lendens auch im Untersarmut von St. Stefan im
Lavanttal , Kärnten, von wo ich sie aus den Hangendschichten des Hangend
flözes beschreib en konnte (1957, 1958). Den neuesten Funden zufolge kommt
Li stri odon jedoch in St. Stefan selbst in der Kohle vor, die auch die Drijopithe
cus-Reste barg.

Im Gegen satz zu Kärnten wurden bisher aus der Steiermark Listriodon
Vorkommen nur vereinze lt bekannt. Der von E. T HENIUS 1956 beschriebene
und in der so reichhalti gen Tertiär-Sammlu ng des Muse ums fü r Bergb au, Geo
logie und T echnik am Land esmuseum [ oanneurn vorhande ne Mt dieser Art
stammt von Haselb ach b . Weiz, also vom NO-Ra nd des Ste irische n Beckens
und ist obersarmarischen oder, wie das auch neuere Ka rnierungen vermuten las
sen (H . FLÜGEL, Geol. Inst, d. Universität Graz), vie lleicht schon unterpanno
nischen Alters. In den Joann eumsberichten vom Jah re 1911, als der Fund ver
mutlich an das Mu seum kam (sub Tapi rus sp .), sind leider keine näheren Ber
gungsda ten vermerkt worden. Die größere Wahrscheinlichkeit würde für ein
Obersarm at sprechen, da Li st riodon sp lendens im Unterpliozän Europas nur
mehr vereinzelt anz utreffen ist.

Der zweit e Fund, der obere Teil eines Nashornschädels. wurde aus dem
Kalksandstein der jungsarm ati schen Kalk-Sandserie von Löffe lbach geborgen
(V. HILBER 1894, [oanneumsberiehte 1884, FR. BACH 1908). V. HILBER und
FR. BACH führen diesen Fund lediglich als Rhinoceros sp.-Sellä delfrag rnent an,
während W. TEPPNER (1914) diesen Fund üb erhaupt nicht erwähnt. Dabei ist
der Fund recht int eressant, wenn er auch etwas beschädigt und basal mit der
Kalksandmasse üb erkleidet ist. Das Schäde ldach ist jedoch, mit Ausnahme des
rückwärtigsten , sta rk erhöhte n Teiles, bis zur Spitze der Nasenbeine gut er
halt en und auch die j ochb ögen sind vorhanden. Die obere Profillinie läßt er
ken nen, da ß das Hinterhaupt stark erhöht und hinten steil abfallend war. Über
de n vorderen Augenhöhlenrändern zeigt sich keine E rhöhung, Vorwölbung des
Schädeldach es, woraus auf einen Stirnhornansatz gefolgert werden könnte. Die
Profillinie ist eher leicht konkav verlaufend und erst wieder ganz VOI11 erhöht.
Nach dieser Erhebung, die als Basis für das Nasenhorn mit Rugos itäten stark
bedeckt ist , fällt die Profillinie dann jäh , in stumpfem W inkel abwärts, die
Nasenb eine sind etwas abgebogen. Die Schädellänge beträgt vom Oecipu t bis
zur vorde rsten Spitze de r Nasen beine 57 cm. In der Ob enansicht verschmälern
sich die kräftigen Nase nbei ne nach rückwärts und nach vorn, ihre größte Breite
be träg t 14 em. Vorn sind sie ziemlich zugespitzt, triangulär verschmälert lind ihre
Enden etwas freisteh end. Median ist keine Nahtlinie mehr zu sehen, es handelt
sich um den Schädelrest eines erwachsenen, männlichen Tieres. Die Oberfläche
be ider Nasalia ist auch mit einigen Nährlöchern und -kanä len versehen. Die
Ventra lseite der Nasenbeine läßt sich leider nicht untersuchen, in der Seiten
ansicht hab en die Na senbeine ven tra l einen leicht gewellten Konturverlauf. Die
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Entfernung vom Nasenausschnitt bis zum Vorde rra nd der Orbitae war nicht
g roß sie kann da der Nase nausschnitt nur teils erha lten bli eb , auf höchstens
12 c~ geschätz~ werde n. Die Jochbögen sind nur mäßig ausge laden, ih re größ te
Breite beträgt 31 cm. Der basal e Teil des Schäd els fehlt gä nzlich, d ie E in 
bettung des Rest es erfolgte allem Anschein nach schon in fragme ntä rem Zu 
stand. Eine Abrollung weist der SchädeJrest jedoch nicht auf, wohl ersch eint aber
die Knochenkompakta stellenweise als korrodiert .

Trotz des fra gm entären Zustandes ist dies er Fund glücklicher als wär en nur
di e Zahnreih en erhalt en gebliebe n, da Schädeldach- und Nasaliaformung bei de r
Bestimmung von Nashornres ten zu den diagnostisch brauchbarsten Skelett
d ementen gehören.

Beim Vergleich mit anderen mio-pliozänen Nashornarten scheiden die horn
losen Gruppen, wie Aceratherium, Bradujpotherium und Chilotherium sogleich
aus. Von den F ormen mit Nas enh orn besitzt der von E, THENIUS (1955, 1956)
erst unlängst im Unterpliozän Niede rösterrei chs nachgewiesen e Dieeros pachy
gnathus (WAGNER) bedeutend größe re Dim en sionen (Schädellänge 63 cm),
ein en anders gebauten Schädel und kur ze, sehr gewölbte und gerundete Nasen 
beine,

Die erdgeschichtlich jüngeren Vertret er der Gattung Dicerorhinus (e truscus,
kirchbergensis, hemitoedius) mit einer knöchern en Nasenscheidewand komm en
ebenfalls nicht in Betracht. D . megarhinus, die mittelpliozäne Form weicht, ab 
gesehen von den größeren Dimensionen in der gleichmäßig d icken-breiten Form
der Nasenbeine, durch das gewölbtere Schädeldach und in der verschiedenen
Gestaltung des Nasenausschnittes von unserem Fund ab. D. orientalis (= pi
kermiensis TOULA), die Unterpliozänform besitzt eb enfalls einen größeren
lind massi ger gebauten Schädel und kürzere und etwas breitere Nas enbeine mi t
einem abweichenden ventralen Verlauf. D . schleiermadieri (KAUP), die zweite
Unterpliozänform Europas ist gleichfalls eine bedeutend gr ößere Form (Schädel
länge nach KAUP: 64 cm) , ihre Nasenbeine sind merklich erhöhter, in Oben
ansicht vorn brotlaibförmig gerundet, die Choanen von abweichender Cestaltung
und der Knochenpolster für das Stimhorn ist gut ausgeprägt. Die Entfernung
vom Nasenausschnitt bis zum Vorderrand der Orbitae beträgt nach KAUP (1862)
16 cm , sie ist also bedeutend länger als arn vorliegenden Schädel und abw ei
chend ist auch der Verlauf der Jochbögen,

Somit bleibt uns nur mehr die Mittel-Obermiozänform D. s(J ll s(J ll iem is
(LART.) zum Ver gleich übrig , welche Art im Schädelb au mit unserem Fund
auch am meisten übereinstimmt, besonders der von DUVERNOY (lS 55 PI. I
und III) abgebildete Schädel. Die Unterschiede sind die folgenden: J, J. KAUP
(1862) und M. H, FILHOL (1891) geben die Schädellänge der Sansan-Form,
vom Occiput bis zur Nasenspitze mit 47 cm an , demnach war der Schädel der
französischen Helvetform mit 10 cm kürzer, kleiner als der Schädelrest von
Löffelbach. Das Schädeldach der Sansan-Forrn hat einen ge raden Verlauf, ihre

[asenbeine sind gleichmäßiger gekrü mmt, etwas schmäler und auch mehr ab 
wärts gesenkt, besonders an dem von FILHOL abgebildeten Schädel , sie sind
auch mit wenigeren Rugositäten versehen. Ein e Ansatzstelle für ein Stirnhorn
konnte FILHOL n icht bestätigen, auch LARTET (1851) erwähnt nur die
M ö g li c h k e i t eines zweiten , frontal en Hornes. Der ventrale Verlauf der
[asenbe ine, ihre vom zugespitz te Form sowie di e Gestaltung der Jochbögen

sind wie am steirischen Fund. Die Entfernung zwische n dem Vorde rrand de r
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Augenhöhlen und dem Nasenausschni tt beträgt bei D. s(//II'l/Iliellsis 9.5 cm, an
unserem Fund 11.5 cm im Gegensatz zu D . schleier mache ri mit 16 cm.

Demnach erschei nt der Schädelrest von Löffelb ach b. Hartberg in der NO
Steiermark in seinem Gesamtcharakter zwar der fran zösischen Art anzugehören,
doch haben es wir mit einem fortschrittlicheren Typus (vor allem größere D imen
sionen, außerdem stärkere-breitere, nicht so gleichmäß ig gekrümmte und nicht
so stark abwärts gesenkte Nasenbeine ) zu tun , was dem erd geschichtlichen Un
terschied zwischen Sansan (Obe res Helvet oder Untertorton) und Löffelbach
(Obersarmat) voll entspreche n würde. Der Ab weichung bezü glich Rugositäten
darf keine größere Bedeutung beigemessen werden , da jene wie bekannt mit
dem Alter zun ehmen und auch der Geschlechtsstärke entsprechen.

Auf die Größen zun ahme der Dicerorh inae vom Helvet bis zum Un te rp liozän
hat übrigens schon H. F. OSBORN (1900 S. 260) hingewiesen.

Der bei den j ashörne rn im allgemeinen zu beobachtende ziemlich bedeu
tende Geschlechtsdimorphismus erschwert natürlich die Aussicht , diesbezüglich
ein klares Blld zu bekommen . So schreibt K. PETERS (1869), daß die beiden
von ihm beschriebenen Bhinoceros sallsalliensis-Schädelreste aus dem Althelvet
von E ibiswald (übrigens in ziemlich deformiertem Zustand) , größer als der
Typus-Schädel von Sansan sind, M. VACEK teilt 1888 weit ere Angaben über
diese Form des Althelvers der südlichen Steiermark mit . Er beschreibt einen
besser erhaltenen Schädel des D. s(/nsall ie ll sis von F eisternitz, aus der Fort
setzung des althelvetischen Grubenfeldes von E ibiswald, der wieder kleiner als
die beiden von Eibiswald ist. Auf Grund der Schädelbeschaffenh eit d ieses
Exemplars betont VACEK, daß IJ . s(//lSall ic lls is kein Stirnhorn besessen hab e,
worauf schon PETERS hin gew iesen hat. Der Gesicht steil des Feistemitzer
Exemplars war ' leider arg beschädigt , doch beschrieb VACEK ein isoliert gefun
denes, gleichmäßig gekrümmtes linkes Nas enbein vom selbe n Fundort, mit
spitzem, gabelartig frei vorragendem Vord erende. welch e Nas enbeingestaltung
für D . satlsaniellsis bezeichnend sein soll. Das VOll FILHOL abgebildete Nasen
bein (1891 PI. IV, Fig. 2) zeigt demgegenüber fast bis zum Vorderende ver
wachsene Nasalia, wie das auch dem Schädel rest von Löffelbach eigen ist. Un
terschiede in der Nasenbeingestaltung sind außerdem b ei allen Rh. sansani ensis
Abbildungen (LARTET, CUVIER, DUVERNOY, FILHOL, KAUP, OSBOR T)
festzustellen.

K. M, \VANG trennte 1928 auf Grund von versch iede nen Abweichungen in
der Schädelformung und im Gebiß die jun gm iozänen Dicerorhinus-Besie aus
La Grive-St. Alh an , Steinheim . Bayern, Baden, Steiermark als Di cerorhinus
germanicus von der erdgeschichtlich älteren sl/I lsall ie ll sis- G ru ppe ab und möchte
die letztere Al tbenennung nur für die Form von Sansan aufrecht erhalte n. Der
Schädelrest von Löffelbach würde diese Auffassung nur stützen mit dem Vor
behalt, daß bei der endgültigen Entscheidung ein genauer Vergleich auch der
Unterkiefer- und der Gebißmorphologie der in der Steiermark auf Rh. salls(/Iliell 
sis bezogenen zahlreichen Funde erfolgen muß, was in eine r nächst en Ab
handlung geschehen soll.

Dicerorhinus sansaniensis bzw. ge rmclIl ic lIs ist vorn Helvet bis zum Unter
pannon nach gewiesen , wie das die Anga be n von K. M. WA NG (1929) für Nie
derösterreich und die von M. CRUSAFO ~T PAIRO (1958) für das Vallesense
Nordspaniens ergeben . Der fortschrittlich ere Typus kennzeichnet in Frankreich,
Deutschland und auch in Österreich (E. THENI US 1952) da s Jungtortun und das
Sarrnat und ist in einzelnen Iachzüg lem auch noch im ba salen Pannon vorh and en.
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Demnach erg änzt auch der Schädelrest von Löffelb ach gut das auf Gru nd
der übrigen Säugerresten gewonnene Klimabild des steirischen Sarrn ats.

Den oben bekanntgegebenen säugetierpa läontolog dschen Ergebnissen nach
konnten nun für das Jungsannat im Raum \ V, SVV von Hartberg in der
NO-Steiermark Protragocerus d iantrci D EP. , Li stri odon splentlens H. v. M ..
Mastodon angu stidens CUV. (große Form ) und ein Fortschrittl icher Typ der
Dicerorhinus ulIl sani ensis-germall iclls-Cruppe nachgew ies en werden , welche
Funde das jungsarmatische Alter der Fundschicht en gut charakterisieren. ' )

V. Neue Proboscidierfunde aus dem Sarmat der Steiermark

Von M . M ottl

Mit drei Textabbildungen und zwei Tabellen

Ordnung : Probeseiden ILLIGER 1811
Familie: Mastodontidae GIRARD 1852

Genus: Mastodon CU VIER 1817
Subgenus: Bunolophodon VACEK 1877

Mastodon angustidens cuv. - grandincisivum SCHLES.

Im Jahre 1956 wurden dem Museum für Bergbau, Geologie und Technik am
Landesmuseum Joanneum mehrere Gebißreste zum Kauf angeboten, die in
Liebensdorf b . Heiligenkreuz a. Waasen, SO von Graz am Besitze Fr. Bauer aus
lettigen, quarzreichen Sanden geborgen worden sind.

Im Raume von Liebensdorf sind in Tagesaufschlüssen und zahlreichen Brun
nenbohrungen Sande, Schotter und Tegel des Obersarmars nachgewiesen wor
den (A. WINKLER-HEmviADEN - W . RITTER 1949). D en gegenüber den
mittelsarmatischen Sedimenten stärkeren Sandcharakter d::eser erdgeschiehtlieh
etwas jüngeren Schichtfolge hebt A. \VINKLER-HERMADEN 1957 hervor. Die
aus diesen Sanden des st eirisch en ' Obersarmats stammenden Gebißreste sind
deshalb so bedeutungsvoll , weil sie uns er e Kenntnisse b ezüglich der st eirisch en
Sarmatfauna vortrefflich erwei te rn und außerde m eine n Mastodon-Typus ver
treten , der in solch bezeichn endem Zahnbau in der Steiermark noch von keinem
Fundort bekannt geworden ist.

Es liegen die beiden wohlerhalten en NP sin. und clext. sowie die weitgehend
ab gekauten M2 sin. und dext. vor. (Inv , Nr. 57.403-4) Dem Abkauungsgrad
nach rühren alle vier Molarenreste von einunddem selben Individuum her .

Die beiden letzten Ob erkiefermolare fallen durch ihren wuchtigen, gleich 
mäßig breiten Bau und den gewaltigen Dimensionen sofort auf. Sie zeigen
schon auf den ersten Blick, daß wir es mit eine m sehr fortschrittlichen, differ en -

' ) In einer Schottergrube bei Birkfeldwald b. Schildbach konnten aus ohersarmatischen
Sanden in der vergangenon Woche durch Herrn Oberlehrer \V. SCH\VARZEN
EGGER und A. WOLF mehrere Dinotherium-Reste geborgen werden , die von
evaluierten D . leoius- Typen herrühren.
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zierten Typus des Mastodon angusttdens-K reises zu tun haben und sprechen
alle in schon dadurch für ein jungmiozän es Alt er.

Ma sin. besteh t aus vier Jochen und die inn ere, pr.itr.te Hälfte des 1. Joches
ist bereits stark abgekaut. Di e beid en ersten Joche besitzen je einen vorderen
und hinteren Sperrhöcker prätriterse its, während am 3. Joch der rückwärtige
nicht mehr zur Entfaltung kam. Die pr ät rite Hälfte d es 3. Joches ze igt außerdem
ein Vorprellen des Nebenhöckers. wodurch ein pfeilfärmiges Gegeneinander
streben der beiden Jochhälft en entst eht. D ie prätrite Hälfte d es 4. Joches besteht
überhaupt nur aus dem kräftigen Haupt- und schwä cheren Nebenhügel , Sperr 
elemente fehlen h ier gänzlich. Die engen prätriten Talausgänge sind durch kräf 
tige Basalh öcker gesperrt. Auffallend ist das Vorhandensein von gu t entwickel
ten echten Sperrhöckern posttriterseit s. di e sich an den Hückwiindcn d er Joche

Abb. 1 Mastodon angus ti dens Cuv .-grandincisiv um Sehles. aM. Liebensdorf bei Heili gen
kreuz a, W . Ob er sarm at . Etwas klein er als ' /, nat. Gr .

Abb. 2
Mastodon angustidens Cuv.-grandincisi
vum Schles, aM, vo n außen . Liebensdorf
bei Heil igen kreuz a . W., Ob ersarmat.
Etwas kleiner als ' /, nat, Cr ,
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befinden, nur das 4. Joch trägt posttr.t e ine dicke Sperrwulst vorn . Bemerkens
wert ist, daß am 1. und 3. Joch posttriterse.ts sogar zwei Sperrelernente, ein
meh r lab ia l ge legener kräftiger Sp rrhöcker und ein schwächerer mehr wulst
ar tiger med ianer H öcker entwickelt sind.

Der Talon ist n icht sehr entwickelt und in mehrere kleine Höcker aufgelöst ,
gro ßteels nur e.n stark gep erlter dicker Basalwulst. Lab.al ist das Ci ngulum in
Fo rm von Basalwarzen nur in den Talausgängen vorhanden, mesial durch
einen starken P ressionseffekt großteils zerstört, lingual nur ganz schwach ent
wickelt und durch d ie erwähn ten Basalhöcker verstärkt. Der Zahnschmelz ist
un gem ein d ick (7.5 mm) und gro b, die Tä ler sind verhä ltnismäß.g eng und tief.
Die abgekauten Jocho berßächen bi lde n mit de n Sperrhöckern prä triterseits eine
Ebene, fast wie bei M. longirostris, posttriterseits sind die s tark ovalen Kau
figuren zur H orizon talen jedoch etwas ge neigt und die Sperrelemen te in einer
Weise abgeschliffen, wie das für d ie subtapiroide F orm b ezeichnen d ist. D.e
Kaufi guren sind seh r breit und gro h, ein Zem entbela g konnte nirgends fest
ges tellt werde n.

Der 194 mm lan ge, am 1. Joch 99 mm , am 3. Joch 97 mm brei te , gewalt ige
Zahn hat dr ei Wurzeln. Di e erste steht quer zur Längsachse des Zahnes unter
dem 1. Joch, di e zweite befinde t sich in d er Längsachse an der Innen seite des
Zahnes unter d en beiden ersten p rätriten Jochhälften , di e dritte und mächti gste
Wurzel ist parallel zur ers ten und nimmt die übrige Unterse ite des Zahnes ein .

Der tvP d ext. ist rnesial und di stal bes chädig t, son st von gleiche m Gep räge
wie der M" sin. mit dem Unte rsch ied, daß die Rück wände der beide n ersten
posttrit en Jochh älf ten nur median e Sper rw ülst e tragen , währen d die lab ial eren
Sperrh öcker. di e am tvP sin. so gu t en tw ickelt sind , an dem reehtse. tigen Zah n
hier feh len . Am 3. Joch post t rit sind be.de Sperrelemen te gut vo rhan den .

D ie beiden ~ I2 sind leider wei tgehe nd abgekau t, sie waren dreijochig, mehr
läßt sich nicht sagen. D.e Wurzelanordnung is t die gleiche wie an den beiden
NP, auch sind sie nach hinten gebogen. Der besser er ha ltene M2 sin . mißt in
seine m sta rk abgekauten Zu sta nd llO X 93 rnm.

Zu sammenfassend hande lt es sich also um eine sehr for tsch rittliche, ungerne.n
wuch tige F orm von ge wa ltigen D imensionen des pol ym orphen angustide ns-Kiei
ses, die un verk ennbar e Merkm ale einer progressiven En tfaltungstende nz u. zw,

in Richtung grandincisicum zeigt. Diese sind: Die auffalle nd gro ße n Dim en
sione n, besonders die Breite d er Mola re, die steile n Seitenwände der Joche, die
verhä ltnismäß ig engen-tiefen Tä ler, eier ungemein dicke -grobe Schmelz, vor

. allem aber das Vorhande nsei n gut en twi ckelter echte r Sperreleme n te auch
post trite rse its .

Im folgenden nenne ich d iese in der Ste iermark erstmalig belegte Form als
eine grand incisivoide Mutation des Mastodon angustidens C UV., die die Ver
mutung G. SC H LE SINGER'S, daß sich d ie von ihm aufgestellte neue Alt
M , grandinc lsioum des jüngeren Parmon s (jüngeres Unte rp liozän) nicht aus
lon girostroiden T yp en entwickelt hat , sondern mit mutat iven Forme n aus der
polymorphen angusttdens-Cvuo oe u. zw, aus sub tapiroiden Populationen zur
selben Zei t herauszutreten begann , a ls auch die mutative Abspa ltung von
" Übergängen " in Richtun g M. Iongirosiris einsetzte, - vo ll bestätigt. Typus
wie erdgesch ichtliches Alter unserer neuen obersarmarischen Funde bezeichnen
in diesem F all e recht gu t das phylogenetische Geschehen innerha lb der Buno
lophodonten .
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Di e oben beschrieb en en Mast odonten zähne von Li eb ensdor f, SO von Craz
weichen in ihrem Gepräge von den zahlreich en andere n Mastodon -M olaren eier
Steiermark derart ab , daß wir den -Beg inn der Herausentfaltung d ieser mu ta
t iven Reih e aus d er sub tap iroide n Linie schon vor dem Sa rma t annehmen
müssen. ,

G. SCHLESINGE,R (1918 S. 148) hat di ese Annahme mit einem riesigen 1.>
aus Köflach , \V-S teiermark, auch voll unterstützt, da elie dortige Schicht folge nach
dem heutigen Stand der Forschung dem ob eren Helvet einzuordnen ist.

Die Funde von Liebensdorf beweisen auch, daß trotz der bedeutend en
Größenzunahme im Sarrnat eine Vermehrung d er [ochzahl an den M2 auf vier ,
an den NP auf fünf bei diesen Formen noch nicht stattgefunden hat, M . grall
din cisiouni war erst im Un terpliozän voll ausgeprägt.

Diese F eststellung ist auch deshalb interessant, da punk to jo chzahl di e
lorrgirostroid mutierten M . angustidens -Formen des europäischen Ob ermiozän s
(Steinheim, Oppeln , Engelswies. e in ige Flinz-T ypen , Steiermark usw. ) bereit s
entwickelter waren. .

Es ist nun recht lohnend, den neuen st eirischen Fund mit den übrigen
Mastodonten-Funden d er Steiermark zu vergleichen. Unter diesen können elie
bunolophodonten M :: von Eibiswald in der SW-Steiermark als solche von ur 
tümlichstem Gepräge bezeichnet werden, wie dus schon G. SCHLESINGER (1917)
bemerkte und mit welchen Formen er die Aufstellung seiner M . augustiden s
forma subtapiroidea b egründete. Obzwar diese Zähne manchmal eine beträcht
liche Größe erre ichen (Nb =185-90 X71-88 mm) , bleiben sie verhältnismäßig .
schmal, zumeist sehr brachyoelont, ihre Kauflächen sind wenig differenziert, die
Täler weit, mit glattem Schmelz und 'n ur selten mi t gut ent wi ckeltem Ta10n; in
ihrem Gesamtgepräge sind sie als sehr subtapiroid zu bezeichnen.

Den Eibiswalder althelvetischen Funden schließen sich eng ' auch die von
Vordersdorf b . Eibiswald an. Bemerkenswert ist , daß aus gleichalt en Kohlen in
Feisternitz b . Eibiswald differenziertere Molare bekannt ge worde n sind.

Bunolophodonte und te ils sehr primitive Typen lieferte auch die etwas jün 
gere helvetische Schichtfolge des Koh lengebietes um Wies in der SW-Steiermark
z. B. von den Fundstellen Kalkgrub, Steieregg und Wi es.

Kleine und sehr tapiroide angustidens-Backenzähne liegen in der reichen
Tertiär-Sammlung des Museums für Bergbau, Geologie und Technik am Landes
mus eum ]oanneum aus dem Koh lenbergbau Seegraben b. Leoben vor , die sich
stark den Göriacher turicellsis-Typen nähern. Die artenreiche Säu geti erfaun a
von diesem Fundort kann den bisherigen Ergebnissen en tsp rechend (A. WI NK
LER-HERMADEN, E. THENIUS, F . BACH, A. HOFMANN, A. ZDARSKY,
K. A. REDLICH, H . ZAPFE, M..MOTTL) am besten als ein Späthelver be
zeichnet werden. Um so interessanter wirkt ein sehr klein er Ms aus Münzen 
berg b . Leoben mit ge rundeten Höckern, grobem Schmelz und schwachen post
triten Elementen. Dieser Typus zeigt das typica-Gepräge G. SCHLESINGER'S
(= M . angustidens angustidens U. LEHMANN'S 1950), welcher Typus in der
Steiermark nur selten vorkommt. Außer Münzenberg b. Leoben kenne ich ihn
von Naas b . W eiz, NO von Craz, ferner in ganz typischer Prägung von Edling
bei Trofaiach, NW von Graz. Bemerkenswert ist di e Kleinheit all er dieser Zähne .

Aus d em Köflacher Kohlenrevier liegen in der hiesigen Sammlung mittel
große, aber bedeutend differenziertere Formen als von Eibiswald-Vordersd orf
vor. Besonders die M U von Zangtal-Voitsberg könnten als Ausgangsformen zu
der Entfahungslinie M . angustidens-longirostris aufgefaßt werden . Das im Tag-
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bau aufgeschlo ssen e Ob erflöz. aus dem auch die vorher erw ähn ten Geb ißreste
stammen, ist palynologischen Befunden na ch als e in Späthelvet zu betrachten
(W. KLAUS 1954), während d er von G. SCHLESINGER (1918) an geführte
riesige 12 von Köflach, wie erwähnt, ob erhelv etis chen Alters ist.

Mit Einbezi ehung auch der Forschungsergebnisse am Iliederösterre ichischen
Matenial kann also fest gestellt werden , daß mit der Helvet-Terton Wend e
innerhalb der angusiidens- Populationen Österreichs sich Anz eich en ein er Auf 
spaltung in zw ei Mutationsreihen bem erkbar machten , die Umprägungen in
Richtung gmndin cisioum und longirostri s einleitet en .

Die jungtortonischen Ablagerungen des Braunkohlengebietes um Göria ch
bei Aflenz in der N-Steiermark lieferten zw eierlei, klein- bis rnittlgroße M. iuri
censis- Typen (M . tapiroides bei SCHLESINGER, M. angustidens tllric ensis bei
LEHMANN): Einen sehr brachyodonten mit sehr weiten Tälern, sehr schwach en
Sperrleisten und mit streng i'TI einer Flucht geo rd nete n H öckerelementen. sowie
ohne Basalwülsten und ß:nen hypsodonteren T ypus mit sehr engen-steilen
Tälern, gut en twickelten Sperrl eisten und Basalwülsten.

Aus dem Sarrnat der St eiermark liegen mehrere Mastodontenreste von Ober
dorf b . Weiz, NO von Graz (Obersarmat), von Trössing b . Gnas (Mittelsar mat) ,
Gnas und Maierdorf b . Cnas (Obersarm ut), SO-Steiermark, sowie eine groß
dimensionierte Mastodon-Rippe aus dem Ob el:Sarmat von Schildbach b . Hart
berg vor.

Auf das fortschrittliche Gepräge der Molare von Oberdorf bei Weiz im
Vergleich mit den erdgeschichtlich älteren Mastodon angllstidens-Gebißresten
aus der Steiermark habe ich bereits 1951 hingewiesen. D er M ;J sin. , der im
Jahre 1914 ans joanneum kam, ist in sein em vorderen Teil beschädigt, das erste
Joch, sowie di~ vordere Hälfte des zweiten Joch es fehlen. Der Zahn ist ziem
lich abgekaut, seine größte Länge d ürfte 170 mm betragen haben, seine größte
Breite mißt am 2. Joch 77 mm, am 4. Joch 67 mm . D er Molar hatte vier Joche
und ein zwar verschmälertes aber großes, jochartig ausgebildetes Talonid. Di e
Täler sind ziemlich en g, d ie Joche etwas nach vorn geneigt. Der Schm elz ist
dick (5.2 mm ), ein C ingulum ist lediglich in den Talausgängen in Form von
schwachen Basalwarzen vorhanden. Die Täler sind durch kräftige Sperrhöcker
prätriterseits, die auch noch am 4. Joch vorn und hinten entwickelt sind, voll
kommen gesperrt. Posttrite Sperrelemente sind kein e vorhanden. Die auffallend
sten Unterschiede gegenüber den Ms von Liebensdorf sind das F ehlen von post
triten Sperrelementen, die bed eutend stärkere, joch artige Entwicklung des
Talonids und die weit geringere Breite des M3 von Oberdorf b . Weiz. Der
Oberdorfer Zahn gehörte keinem allzu kräftigen Individuum an, da sogar schon
unter den Molaren von Eibiswald, also des steirischen Althelvcts, größe r dimen
sionierte M3 anzutreffen sind, doch ist dessen Kaufläche . wie erwähn t weit ge
ringer differenziert, als die des Nb von Oberdorf. Der dicke Schmelz die ver
hältnismäßig engen Täler , die jochartige Ausbildung des Talonids, der Mangel
eines seitlichen Cingulums bei gleichzeitiger Verbreiterung und Differenzierung
der Kaufläche des M3 von Ob erdorf sind Merkmale, di e die progressiven M. an
gustidens Formen bezeichnen und zwar d ie Mutationsreihe. di e bereits stärkere
Umprägungen in der Richtung zum M. lon girostris aufweist. Die Maße der
niederösterreichischen von ~: SCHLESINGER an gefühlten geo logisch jüngeren
M. angustidens-lougirostris Übergangsformen z. B. von Poysdorf (M:l= 210 mal
86 mm) erreicht d er Ms von Ob erdorf b. Weiz nicht.
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Betrachten wir nun di e beiden aus dem stei rischen Ob ersarmut vorliegend en
progressiven M . angust idens-tsiouue, so zeigen die ~p von Liebensdorf b . Gra z
und der Ms von Oberdorf b . Weiz zwei ganz versch iedene Entfaltungsrenden
zen: D ie erste ren mit ihrem wuchtigen Bau und den entwickelten po sttriten
Sperreleme nten eine völlig andere Festlegung der Entfaltung als der kleinere,
aber in Richtung longirostr is schon stärker umgeprägte Mn von Oberdorf. Der
Unte rschied zwischen den ur tümlich geprägten Molaren aus de m Althe lve t von
Eib iswald und den wu chtigen , progressiven M" aus dem Obersarmat von Lie
bensdo rf ist gewaltig!

Der Anblick der ' beiden so verschieden differenzierten Molare von über
dorf und Liebensdorf bekräftigt noch mehr die Annahme, daß die Aufspaltung
des angu sti de ns-St ocees in die bei den En tfaltungslinien, Mutationsreihen bereits
in erdgeschichtlich älteren Zeitabschnitten ihren Anfang genommen haben muß.

Das selb e fortsch rittliche Gepräge wie der oben beschriebene Ms we ist auch
ein schon von R. HOERNES (1880) bekannt gemachter i\12 dext. von Oberdorf
bei W eiz auf. Sein erstes Joch, sowie die Talonhöcker sind beschädigt, die
Gesamtlänge des Molar s dürfte 120 mrn gewesen sein. Seine Breite be trägt am
1. Joch 67 mm , arn 2. Joch 73 mm , es sind ebe nfa lls Me ßwerte , die evo luie rtere
angust idens-Tyoesv bezeichnen (siehe auch U. LEHMANN 1950). per Zahn
macht einentnpiroideren Eind ruck als der Ms, die Täler sind e twas weiter, die
Kaufiguren län glich-oval. Prät rit erseits sind gut entwickelte Sperrhöcker nur arn
1. und 2. Joch vorhande n, am 3. Joch ist nur der vordere entwickelt. Die post
tr iten Jochhälften bestehen aus dem stärkeren Haupt- und schwächeren Innen
höcker , Sperrelemen te fehlen hier gänzlich. Das Talonid ist sehr ausgeprägt, au s
zwei stark entwickelten Höckern und einigen Basalwarzen bestehend. Ein Basal
band ist wie am Ma nur in den Ta lausgängen in Form schwacher Basa lwarzen
nachzuweisen . D ie Zah nwurzeln sind mit Längsfurchen ve rsehen, der Zahn
schm elz ist ebenfa lls dick. Dicker Schmelz, Breite des Zah nes, krä ftiges Ta lonid
sind Merkmale, die dem fort schrittli chen Ge präge des Ms voll entsprechen.

Dasselb e Gepräge wiede rgib t auch ein wei te res Zahnfragm ent von Ober
dorf b . W eiz, das vorletz te Joch eines letzten Molars, dessen größ te Bre ite 79 mm
beträgt und das aus 4 kräftigen Höckern besteht. Der prätrite Nebenh öcker er
scheint vorge prellt, Spe rrhöcker sind keine vorhanden; ein ziemlich longirostroi-
der Typus. "

Alle die im Museu m für Bergbau. Geologie und Technik aufbewahrten
Geb ißreste aus dem Ob ersar mut von Oberdorf b. Weiz weisen also gegenüber
den Funden von Liebensdorf b. Graz auf eine progressive, in Richtung longi 
rostris bereit s stä rker umgeprägt e M . angustidcns-Fonn hin . Die Angaben von
O. SICKENBERG (1934), wonach es sich in Oberdorf h . Weiz um ein Pliozän
und dementsprechend um Al. longirost ris-Reste handeln soll, sind demnach als
irrtümlich zu bezeichnen , was auch neue Kartierungsarheiten (H. FLÜGEL-
V. MAURIN 1957) bekräftigen.

Zw ei Backen zah nfragm en te (i\12 und i\b) aus dem Mittelsarmut von Trössin u
bei Gn as in de r SO-Steierma rk zeigen d ieselben Merkmale, wie d ie Molare von
Oberd orf.

Aus dem Obersarmat von Malerdorf b . Gnas wurden bloß großdimensio
nierte Extremitätenreste und e in weitgehend niedergekautes Backenzahnst ück
zu tage gefördert.

Aus dem Ob ersarmat von Gnas liegt in der Sammlung unseres Museums
ein jugendlicher Unterkiefer mit Mi und mit dem P4 schon fast in voller Kau-
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stellung vor. Vor dem P4 befind en sich die \Vurzelr este eines zweiwurzeligen
Zahnes. Die Maß e des P4 und ~1 1 sind fast dieselb en, wie die der beiden
schönen Unterkieferreste aus den Congeriensanden von St. Peter b. Graz und
Eggersdorf b. Gleisdorf, O-St eiermark. Auch im Bau der Zähne besteht eine
große Üb ereinstimmung. Der M I hat hint er dem 3. Joch ebe nfalls ein gut ent
wickelt es, aus zwei starken Höckern bestehendes Talonid, das vom 3. Joch
durch ein gleichwertiges Tal ge trennt ist . Der Unter kiefer von Gnas zeigt
eine n Zahnwechsel , wie er von G. SCH LESINGE R (1917 S. 92) bereits für
M. longirostris kennzeichnend beschrieb en wur de: D ie beiden Präm ola re er
se tz ten illre Vorläufer nicht gleichzeitig, sonde rn erst h inter einander , was eine
Folge de r Schädelverkürzung des M. longirostris gegenüber M. angustidens
war. Die beid en unterpannonischen Unte rkieferres te von St. Peter b. Graz und
Eggersdorf b. Gleisdorf wurden von FR . BACH (19] 0) auf Grurid der gerin
ge n Entfaltung der vorderen Sperrhöcker am MI (er hielt di esen Zahn irr tüm
licherweise für den . let zten Milchzah n) und de r bereits für M. longiiost ris ge l
tend en Zahnfolge als M. longirosiris beschr ieben, während G. SCHLESINGER
(1917 ) diese Typen richtigerweise als M . allgustidells-Üb er gangsformen zu
M. longirosiris bezeichn ete, da die M I zwar mit einem gut en twickelten Talon id
versehen , doch nur dr eijochig sind. Die große Üb er einst immung des jugend
lichen Unterki efers von Cnas mit denen von St. Pet er b. Graz und E ggersdorf
b. Gleisdorf erlaubt d ie Fest stellung, auch in d iesem Man dibelrest des steiri
schen Ob ersarmuts e ine bereits fortschrittliche; longirostroid mutierte an gust idens
Form zu erblicken : MI dr eijochig, doch mit einem kräfti gen , au s zwei Höckern
bestehenden Talonid ausges tatte t, die Sperrhöcker entfaltung ebe nfa lls Ion
girostroid, so auch der Zahnersat z. Der Unterkiefer von Cnas kann somi t zu
sammen mit den Funden von Ob erd orf b. Weiz und T rössing b. Cnas zu den
Säug eti erresten zähl en , die das Vorhanden sein d ieser in Richtung longirostris
Imitierten Entfaltungsreih e des angu stiden s-Stccxee .im steiri schen Sa rma t be
stens beweisen .

Die beid en in ih rem Gesamtgepräge mit dem Gnaser Unterkiefer überein
stimmenden Mandibelreste aus dem Unterpannon von St. Pet er b. Graz un d
Eggersdorf b. Gleisdorf sind wieder gute Belegstücke dafür, daß di ese "Ü ber
ga ngsformen" auch noch am Anfang des Unterpliozäns zusa mmen mit dem
ty pischen M . longiro siris in der Steiermark existie rten, wie das auch de r hoch
entwickelte, von FR. BACH (1910) beschr ieb ene Schädelrest aus dem späten
Unterpannon (H orizont D der Pannon-Clied erung A. PAPP'S) von Ob er tiefen
bach b . F ehring SO-Ste ierma rk, bezeugt. Die sta rk niedergekauten M2 dieses
Schädels sind vierjochig , wie bei M . longitostri s, wobe i erwähnt werden soll,
da ß die hintere Zahnwurzel nu r dem 2. und 3. Joch angehört, das 4. Joch je
doch wurzellos ist, während die beid en sonst lOllgirostris-ähnli chen l\P hinter
dem 4. Joch. ledi glich einen gut en twickelten Tal on tragen . Die IBO X 92 mm
messenden M'' d er progressiven M . angust iden s-longirost ris Übe rga ngs form von
Ob ertiefenbach näh ern sich in ihren Längen- und Brei tendimensionen den ein
gangs dieser Abha ndlu ng beschriebenen neuen Funden von Liebensdorf b. Graz
sehr, wirk en ab er dennoch weit weniger so wuchtig, wie jene, ihre T äler sind
offener-weiter, d ie posttriten Jochhälften schma ler und an ih ren Hinterhängen
ke ine Spe rrelemente vorha nde n, auch ist ihr Schmelz dünner, 6 mm d ick.

D ie M:l des p rogressiven unterpannonische n M. uTlg lIstide lls-Indiv iduum<
von Ob er tiefenbach in der SO-Steierm ar k sowie die IvP aus dem Ob ersunna t
von Lieb ensdorf SO von Cruz ze igen die Verschied enheit der beiden Entfa l-
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tungslinien, di e Abweichungen zwischen d en longirostroid und grandinc isivo id
mutierten Individuen besonders gut.

'Fassen wir nun die Ergebnisse obiger Vergleich e am steirischen Mastodon
tenmaterial zusammen, so ergibt sich, daß ähnlich dimensionierte M:3 wie die
von Li ebensdorf ledigli ch unter den erdgeschichtlich jüngeren, unterpliozänen
F unden anzutreffen sind, die aber entweder den Üb ergangsformen zu M. IOIl 

girosi ris oder selbst M. longi rosi ris angehören . E ine unmittelbar e Aus gangsform
zur gran di ncisivoiden Mutation von Liebensdorf konnte im steirischen Molaren
mat erial nicht festgestell t we rden, woh l aber weist der von G . SCHLESINGER
(1918) erwä h nte riesige 12 von Köflach, \V-Steiermark, darauf hin , daß solche
Mutanten in der Steiermark bereits vom Oberhelvet an exis tie r ten.

Wi e darauf h ingewiesen , erreichte M . grandin cisicum den st eiris chen
ne uen Funden nach erst im Unterpliozän die fü r die Art charakteristische Joch
zahl: M ~ mit 4 Jochen, M ~· mit 5x-6 Jochen. Dabei zeigen d ie M I aus
Kert sch (M. PAVL OW 1903, G. SCHLESINGER 191 7), deren stratigraphischer
F undhorizont de m un teren Pannon im W iener Becken entsp richt (A. PAPP
E. THENIUS 1949, E. T HENIUS 1952) , einen zwar fünfjochigen Bau, doch
ist ihr letzt es Joch klein. Dementsprechend sind auch ihre Maße geringer
(M" 180 X82 mm), während die !I[. gr andillcisiuu1IJ-M ;) aus dem oberen Pan
non Öst erreichs (Ma nnersdorf b. Ang ern M" = 230 X 109 nun, Haag a. H .
M3 = 224 X I 03 mm) jochartig entw ickelte Talone besitzen und 5x - bzw.
6jochig sind, dem Entwicklungsgrad des M. gra ndincisicurn ,'HIS Ungarn (Pest
sze ntlör inc b . Budap est ) also gu t entsprechen.

Von O. SIC KENBE RG (1934) wurde auch ein großer l\P aus dem höheren
Unte rpannon von E ggersdorf b . Gleisdorf als M . grandincisioum? angeführt,
doch best eht kein Anlaß dazu , d iesen sonst fortschrittlichen M . longi rostri s
Zahn, mit einer beginnenden anancoiden Wechse lstellung der Jochhälft en um
3. Joch , von dieser Ar t zu trennen, da er keine echten posttriten Sperrelemente
besitzt. Dem gegenüber komm en solche an oberen vorletzten und le tzten
AI. lon g irostris-BaCkenzähnen von Kornberg b. Feldbach. Laßnitzhöhe b. Graz
und Kapellen b. Ra:dkersburg, SO-Steiermark, in schwächerer Prägung vor, wie
das auch am IOllgi rostris-Mat erial von Eppelsheim und Niederösterreichs fest
ges tellt werden konn te.

Po sttrite Sperreleme nte zeigen auch zwei Backenzahnfragmente aus dem
höheren Unterpannon von Oberla ßn itz b . Craz. Besonders der M2 dext. weicht
durch seine hoh en , ste ilwandigen, einheitlich gebauten , klobigen Jochhälften ,
durch seine wulstartigen kräftigen Sperrhöcker an d en Vord er- und R ückwänden
de r Joche prätri te rseits, ferner durch das Vorhnndense.n vorderer und hin
terer Sperrwülste posttrit e rseits, durch die en gen , gu t gesperrten Täler, fern er
durch den gro ben, gerillten Sclunelz und d ie tll ric ellsis-artige Abkauung von
den übrigen M. tong irostris-biote ve « unserer reichhaltigen Sammlung stark ab .
Eine W echselstel lung der Joche ist nicht angezeigt, der tvl2 dürfte eine Gesamt
län ge von 150 mm ge ha bt hab en , seine Breite mißt 77 .5 mm, Sperrwülste
posttriterseits sind auch am l\'It dext.-Fragment vorhanden , hier ist am 2, Joch
der mit dem vorderen Spe rrhöcker verschmolzene prätrite Nebenhügel . nach
vorn geque tscht un d kommt dadurch mit der posttriten Jochhälfte in einer
Li nie zu ste he n, während d er äuß ere Haupthügel etwas nach rückwärts ver 
lagert ersche int. Di eses Gep räge zusammen mit den engen Tälern, der relati
ven Schmalheit des Zahnes (Breite am 1. Joch 61 mm, vermutliche Gesamtlänge
148 mm) und d em grobe n, gerillt en Schmelz zeige n eine Umbildungstendenz zu

23



M. arvemellsis an , während der klob ige Bau der Jochh älft en und die posttriten
Sperrwülste n icht ga nz zu dieser Te ndenz passen. G. SC HL ES1NGER (1918
S. 139) hebt her vor, da ß d ie für .\l . arcernellsis bezeichne nde Wechselstellun g
der Jochhälften b ei den Übergangsformen zumeist ers t vom 3. Joch an schwach
zum Ausdruck kommt, das Feh len dieses Me rkmals an dem nur aus zwei vollen
Jochen bestehenden M2 besagt also d iesbezü glich noch nichts Negatives. Schon
FR. BACH (1910 S. 108) weist auf das abweiche nde Gep räge zwe ie r beschä
digt er Zähne (M \-2 sin.) eines Unterkieferres tes von Ob erl aßnitz b. Gr az h in,
gle ichzeit ig auf ihre Ähnlichkei t mit der von ~ I. SCIILOSSE R (Ü.l07) beschr ie
benen M. lon girost ris-ar cernensi s Übergangsform von Cueva Rubbia in Spanien
und bezeichn et sie als M . cf r. lon girosiris. Es ist m öglich, daß die vorher er
wähnten b eiden M ~ -Fragrnente zum selbe n Unte rkiefe r gehören .

Von Ob erlaßnitz , 0 von Gr az, beschreibt F R. BACH (1910) auch einen
typischen !IJ. lon girost ris ~P. Dem gegenü ber besitzt ein ~ FI-Fragment, geborgen
beim Bau des Laßnitztunnels, ein ebenfalls leicht anancoi des Gepräge, noch
mehr aber ein au s dem Unte rpanno n von ebendort stammender M2, der bereit s
von VACEK, PETERS, BACH und SCHLESI NG ER ausführlich beh and el t
wurde.

Die beid en ob en von mir erwiihnten M ~ von Oberlaßnitz weichen in ihr em
Gepräge, trotz der vorhanden en postt riten Sperre lemen te von den ~f2-:l aus dem
Ob ersarmut von Li ebensdorf stark ab , ebenso aber auch vom große n, br eiten
M2 von typisch longirostrinem Bau aus gleicha ltrigen Ablagerungen (höh eres
Unterpannon) von Dornegg b . Nes te lba ch, in der Nähe von Oberlaßnitz, wes
halb es sich noch lohnen wird , sich mit diesen und derartigen anderen Resten
Österreichs näher zu besch äftigen .

Beim Vergleich der ~,p von Lieb ensd orf mit dem nied er- und ob eröst er
. reichischen Mastod ontenmat eri al sind es d ie von G. SCHLESINGER (1917
TaE. IV, Fi g. 2) einge he nd beschr ieb en en fortschrittlichen Mastodon angustidens
Reste von Dornbach-Wi en, die e.ne reiche Sp errhöckerentfaltung auch posttriter
seits zeigen. Diese tortonische Form betrachtet SCHLESINGER als eine Aus
gangsform zur Umwandlungsfolge in Richtung lon girostris . Di e Maße der bei
den oberen Molare sind: ~I2 108 X 66 mm , ~p 180 X 84 mm. D ie bed eutenderen
Dimensionen und das Vorh andensein von Sperreleme nten auch posttriterseits
könnten dies e Form ab er auch als eine n möglichen Ausgangstypus zur Muta
tionsreihe in Richtung zu M . gran d inc isic u m ersche inen lassen.

Mastodon angust id en » des Unte rsarmuts von St. Stefan im Lnvanttal , Kiim
ten , liegt leid er nur in verschiedenen Skelett resten und Sto ßzahns tiicken vor,
weshalb e in Ver gleich mit dem M:l von Liebensdorf n icht möglich ist.

In der schön en, gründliche n, zusa mme nfa ssende n Mastodonten arb eit
U. LEHMANN'S (1950) finden wir ebenfalls nur einzelne Molare aus dem
bayrischen Flinz (nach R. DEHM Ob enniozän bis Unterstpliozän), d ie neb en
eine r bedeutenderen Größe au ch Merkmale des M . g rund inc is io u m zeigen. Hier
soll vor allem der M:I von Mau ern b. Moosburg (Abb. 66 in LEHMAN N 1950)
mit eine r Länge von 207 mrn und eine r Breite von 9 1 mm erwä hnt werden . Der
Zahn hat vier Joche, kein en Talon, sein Schme lz ist dick , die T äler sind eng lin d
durch starke Höck er gesp errt, d ie sich verein zelt auch posttriters eit s find en. Der
Zahn erinnert auch nach LEHMANN an M . g rand inc isio um .

Das süddeutsche Materi al zeig t übrigen s die in all en Entfaltungsl in ien des
M . angusttden s-Suxkes nachweisba re Gr ößen zu nahme im Jun gmiozän rech t gu t.
So beschr eibt U. LEH~[A l IN Ühergangsforme n zu M. longirostris aus München-
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Neufreimann mit einer Mn-Länge und Breit e von 200 X80 mm (5x) lind aus
Schönbrunn b. Haag mit 214 X93 mm (fünftes, aber klein es Joch); 1b aus Inz
kofen b. Moosburg mit den Meßwerten 223 X 85 (4x, großes Talonid) mm , die
zu N. angu stidens an gu stiden s (M. angu stidens forma ttjpica SCHLESll GER'S)
hinneigen, ferner aus Ablagerungen der Münelmer Steinplattenfabrik einen
vier jochigen M3, der in seinen Dimensionen (195 X103 mm) den M" von Lie
bensdorf b. Graz etwas sogar noch übertrifft , in seinem Zahnbau aber info lge der
weiten, schwach gesperrten Tälern M. angustidens tapiroides (M. angu siidens
forma subtapiroid ea SCHLESINGER'S) durchaus entspricht.

Auch konnte LEHMAN I nachweisen, daß am obermiozänen M. angu stidens
Molarematerial Süddeutschlands auch anancoide Züge, Ansätze zu M. arv ern ensis
in E rscheinung treten .

Es ist auch erwähnenswert, daß nicht nur der M3 aus dem Ob ersarmut von
Oberdorf b. Weiz in der O-Steiermark, sondern auch süddeu tsehe M . angusti 
dens-Funde darauf hinweisen, daß die in der Richtung zu M. Iongirosiris rnu
tierten Formen im Obermiozän eine bereits erhöh te j ochzahl erre icht hab en ,
während dies bei einer ebenfalls beträchtlichen Größenzunalune inn erhalb der
an de ren Entfa ltungslinien n icht der Fall war.

Eine erhö h te jochzahl we ist auch der von O. FRAAS (1870) beschriebene
und abgebildete M3 von Steinheim a. A. auf, da sein aus zwei gut entwickelten
Höckern bestehendes Talonid jochartig ausgebildet ist. Von M. VACEK (1877
S. 24) und G. SCHLESINGER (1917 S. 70) wurde dieser vorgeschritten e Typus
als eine Übergangsform zu M. longirostris aufgefaßt, von H . KLÄH N (1922 .
1931) aber als M. steinheimensie von M. angu st id ens ge trennt. Nach U. LEI-I
MANN (1950) ist H. KLÄHN'S M. angustid eus si einh eim ensi s einzuziehen,
ebenso M. an gusiidens allstro-gernwnica R. N. WEGNER'S (1913), welche
große-schmale Molare mit schmal em, fünftem [och und sehr weiten , weni g ge 
sperrten Tälern an let zten Molaren auf Grund auch ihrer großen Übereinstim
mu ng mit einem ebenfalls sehr subtapiroiden und Fortschrittlieh gebauten }.!:l
von Poysdorf in Niederösterreich von G. SCHLESINGER den Übergangsformen
zu M. long irostr is zugereiht worden sind. Demgegenüber würde E. THENI US
(1951 S. 383 ) M. angusiidens allstro-g ermanicus im Gegensatz zu SCHLESI N
GER und LEHMAI N als eine eigene Untera rt und nicht als e ine Üb ergangs
form zu lou gi rostr is betrachten.

Der M3 aus dem Obersarmat von Liebensdorf SO von Graz, hat ein en völlig
anderen Bau und zeigt eine gänzlicl, abweichende Entfaltungstendenz als die
vorher erwähn ten fortschr it tlichen M. angustiden s-Formen , weshalb auf einen
näheren Ver gleich nicht eingegangen werden soll. Ich möchte lediglich bemer
ken, daß auf Grund auch des reichen, demonstrativen, von U. LEHMANN be
handelten deutschen Mastondontenmaterials es aus taxonomischen Gründen
vor te ilhafter erschein t, die verschiedenen long irostroid mu tierten IH. angusiiden s
Formen des europä ischen Obermiozäns n.cht mit immer neuen Nameri zu bele
gen, da es sich großteils nur um örtlich, zeitlich und individuell variierende For
men einundderselben Entfaltungslinie, Mutationsreihe handelt.

Um die gewaltigen Breitendimensionen der sarmatischen M" von Liebens
dorf nochmals hervorzuheben, sei auch auf die gut erhaltenen jungpannonischen
M. long irostris-arcernensis Reste von Hohenwarth in Niederösterreich h ingew ie
sen, die erst kürzlich von H. ZAPFE (1957) beschrieb en worden sind und die
unter den bisher bekannten Fortschrittlichen longirostris-Formen zu den gro ß
dimensionierten Funden ge hören. Als sarmatische Funde stehen die ivP von
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Liebensdorf in ihren Breitenmaßen dem NP des Exe mplars von Hoh enwarth
keineswegs zurück und werden sogar von den pannonischen voll aus geprägten
longirostris-Typen diesbezüglich nur weni g übe rtroffen.

Zu ganz ähnlichen Ergebnissen wie U. LEH MANN (1950 ) und G. SCHLE
SINGER (1917 , 1918 , 1922) gelang ten auch auf Grund eines sehr großen
Untersuchungsmaterials F. M. BERGOUNIOUX - G. ZBYSZEWSKI 
F. CROUZEL (1953), die in eine r herrlich ausgestatteten Monographie das por
tugiesische Mastodontenmaterial gründlich bearbeiteten.

Während U. LEHMANN in Anb etracht der zahlreichen Spezialisationskreu
zungen und der verschiedengradigen Üb ergänge, für das europäische Miozän
nur eine Großart die an Entfaltungspotenzen reiche Mastodonspezies M. an
gustidens mit deI~ Unterarten M. angustidens an gusiidens, M. angusiidens ta
piroides und M. angusiiden s turicensis (M. (Zygolophodon) iapiroides CUV. bei
SCHLESINGER = M. turicen sis SCHINZ) akzeptiert, wird das Mastodonten
material Portugals systematisch weitgehend aufgespalten. Di e genannten portu
giesischen bzw. französis chen Autoren betrachten kleine , urtümliche Typen wie
M. (Trilophodon) olisiponensis des oberen Burdigals als Ausgangsformen (NP.
Längen und Breiten: 108-134 X59-70 mm, Ms-Längen und Breiten:
1l5-144 X55-72 mm) zu M. angustidens var. minor, aus welchen noch eben
falls kleinen ~Formen sich dann einerseits das typische M. angustidens, anderen
teils das serridentine Gepräge entwickelte. Die im mittleren Helvet unter opti
malen Lebensbedingungen herrschende angustidens-Gruppe zeigt Tendenzen
Zur Herausgestaltung eines lophodonten und eines anancoiden Gebisses. Als
bezeichnend wird das allgemeine Zunehmen der Höckerelemente, das Differen
zieren der Kauflächen bei allen Arten und Va rietäten vom Burdigal an hervor
gehoben, wie das auch den am ste irischen Material gewonnenen Ergebnissen
entspricht, sowie eine Größenzun ahme der Molare besonders in der Länge mit
der Erhöhung der Jochzahl an den letzten Backenzähnen auf 5 bzw. 5x (z. B.
bei M. angusiidens var. ga illardi des Helvetien moyen bis 195 mm Me-Länge
und 82 mm Maximalbreite) .

Eine, den M3 aus dem Obersannat von Liebensdorf SO von Graz gleich
dimensionierte und gebaute Form fand ich im reichen portugiesischen Material
den Beschreibungen und Abbildungen nach nicht, obwohl posttrite Sp errelemente
vereinzelt an dortigen angustidens-Molaren vorkommen.

Im steirischen Mastodontenmaterial läßt sich bis zum Sarmat ein e allm äh
liehe Größenzunahme schwer bestätigen , d a unter den althelvetisch en Funden
von Eibiswald wi e erwähnt schon bis zu 190 mm lange M3 vorliegen, and eren 
teils im junghelvetisch-tortonischen Material auffallend kleine letzte Molare
(z, B. Leoben, Cöriach, Edling, Naas) nicht selten sind. Kleinwüchsige Formen
als var. minor kommen in Portugal fast in allen Entfaltungslinien vor, weshalb
berechtigt erscheint, viele dieser Individuen, besonders die erdgeschichtlich jün
geren, als weibliche zu betrachten. Anderenteils könnte man aber diesbezüglich
vielleicht auch ökologische Faktoren in Betracht ziehen, da nach LYDEKKER,
SELOUS, NEUMANN, CUMMING und VOJNICH die heutigen afrikanischen
Elefanten um so kleinwüchsiger sind, desto trockenere Gebiete sie bewohnen.

Auf Grund des portugiesischen Mastodontenmaterials fühlte man sich dazu
veranlaßt, die anancoid mutierten Formen mit einer beginnenden Wechsel
steIlung der Jochhälften in der von C. ARAMBOURG für afrikanische Mastodon 
typen 1945 aufgestellten Gattung Protanancus zu vereinigen, ein Verfahren, das
hinsichtlich des deutschen und österreichischen Mastodon-Fundinventars als we-
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niger zweckm äßi g erscheinen wü rde, ind em solche Mutanten sowohl im süd
deutschen angustidens-Material als auch unter österreichisch-ungarischen Ion
girostris-Funden nachgewiesen worden sind (VACEK, BACH, SCHLESINGER,
THENIUS, ZAPFE, MOTTL). Wi e das LEHMANN treffend bemerkt (1950
S. 217), offenbaren diese anancoid mutierten Formen eine in der Erbanlage
ruhende gemeinsame Entfaltungsmöglichkeit, die bei einigen angusiidens und
longirostris-Individuen mitunter zwar durchbricht, doch erst mit dem mittel
pliozänen M. arverne1lSis voll verwirklicht wird. Dementsprechend soll auch
erwähnt werden, daß dies e anancoiden Züge im portugiesischen Material an
bunodonten und bunolophodonten Gngustidens-Molaren, aber auch bei den Serri 
dentinen erscheinen, was LEHMANN'S Auffassung nur bekräftigt.

Bezüglich der in Portugal reichlich vertretenen Gattung Serridentinus sei be
merkt, daß Molare mit einer derart reich gegliederten Kaufläche, mit den feinen
Höckerreihen und grob krenulierten Leist en prätriterseits im steirischen Material
nicht anzutreffen sind. Die subtapiroiden und noch so .wenig differenzierten
Formen des Althelvets von Eibiswald in d er SW-Steiermark mit dem fast glat 
ten Schmelz als Serrideniinus subtapiroideus zu bezeichnen, wie das die portu
giesischen Autoren tun, muß einen jeden, der das ste irische Material gesehen hat,
recht befremden. Ebenso sieht U. LEHMANN (1950) keinen Anlaß dazu, im
deutschen Mastodontenmaterial eine Unterfamilie als Serridentinae zu unt er-
scheiden. .

Im portugiesischen Mastodonmateria.l scheinen die bunodonten Typen, wie
auch in Frankreich (LARTET 1859, MAYET 1908, ROMAN-VIRET 1934,
DEPERET 1887 , 1897 , FILHOL 1891) häufiger als im deutschen Lebensgebiet
zu sein, wo die bunolophodonten Formen überwiegen . Noch selt en er sind
buno donte F unde in Österreich, so auch in der Ste iermark anzutreffen . Das von
mir nachgewiesene Vorkommen dieser Typen in späten Helvet- bis Torton
horizonten der nördlichen Steiermark neben subtapiroiden Formen spricht für
die Festst ellung U. LEHMANN'S am süddeutschen Material, wonach sich
M. angustidens angustidens und M. angusiidens tapiroides, entgegen der Be-
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Abb, 3 Entfaltungst ypus des M. angust id en s Cu v,
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hauptung G. SCHLESINGER 'S örtlich nicht ausschließen. Das Erscheinen dieser
bunodonten Typen mit der Helvet -Torton Wende in der Ste iermark ist allenfa lls
er wähnenswert, da zu jener Zeit , wie er wähnt, in Österreich ein klimat ischer
Umschwung, ein trockeneres, kontinent aleres Klim a einsetzte (E. THENI US
1951, M. MOTTL 1955) und die bunodonte angu stiden s-Abart von G. SCHLE
SINGER (1917) für eine Tierform trockener Waldgrasfluren gehalten wird.

Das Bild der genetischen Differenzierung, Entfaltung d es M . angustiden s
Stockes wird durch die neuen Backenzahnfunde aus obe rsa rmntischc n Sanel en
von Lieb ensdorf SO von Graz in erfre uliche r Weise ver vollständ igt un d kann mit
beiliegender Abbildung veranschaulicht werden .

Wenn wir die am Mastodontenmaterial Europas ge wonnenen Unte rsuchungs
ergebnisse bildlich darzustellen versuchen , so gelangen wir zu einem straueh
fönnigen Entfaltungstyp d er Art Ma stodon angustidens C UV. mit einer schon
frühzeitigen Aufspaltung in mehrere Mutationsreih en . Entfaltungslin ien . Schon
vom früh esten Helvet an begegnen wir typi sch sub ta piroide n Formen . Bereit s
mit dem jüngeren Helvet macht sich sowohl in der bunodonten wie auch in der
bunolophodonten Reihe eine beginnende anancoide Tendenz bemerkbar, d ie
aber erst im jüngeren Pannon innerhalb der Art M. longirostris stärker zum
Durchbruch kommt. Die ersten Anzeichen einer Herausgestaltung von "O be r
gä ngen" zu M. longirosiris tret en auf Grund des neuen Forschungsstandes ebe n
falls schon mit dem [unghelvet in Erscheinung, wie auch grandincisivoid mu 
tierte Formen sich vom Oberhelvet an nachweisen lassen. Ausgeprägter man i
festieren sich diese Tendenzen aber erst mit dem Sarmat, wo wir bereits rich
tige "Übergangstypen" antreffen.

Die Fortführung der Stammesentwicklung übernimmt interessanterw eise in
Europa nicht der ursprüngliche Typus , die bunodonte Form M . angusiidens 011 

gusiidens (die forma tijpica), sondern die bunolophodonte (subtap iroide) Ent
faltungslinie, die nicht nur Mutanten in Richtung longirostris, sondern auch
" Übergänge" zu grandiucisioum hervorbrachte. Betont werden soll, daß n e ben
den verschiedenförmig mutierten Typen die I' e i n bunodonten oder bunolopho
donten Individuen bis ins basale Pliozän anhalten (siehe auch LEHMA IN 1950 )
zum Beweis dafür, daß immer wieder nur eine gewisse Population in die Zu 
kunft weisende Mutanten realisierte. Diese Mutanten, Zukunftsform en zeige n
eindeutig, wie die Bauplanidee longirostris od er grandincisi vum von Individuum
zu Individuwn immer wieder, aber keineswe gs geradlinig aufgenommen und
weiter ausgebaut wird, bis dann z e i t g e b u 11 d en der voll ausgep räg te neu e
Bauplan erschein t.

Die Abbildung zeigt gut, daß M. longirostris nicht von M . an gusiiden s
schlechthin abzuleiten ist, sondern daß die Id ee lon girostris mittels Individu en
einer besonderen Entfaltungsreihe, einer sub tapiroiden Population ze itbes timm t
realisiert wurde. Statt der "d irekten Ahnenreihe" O. ABEL'S (M . angustiden s
longirostris-aroern ensis] erg ibt sich vielm ehr eine z e i t g e b und e n e S t a f 
f e I u n g des Geschehens , das doch völlig anders als eine geradlinige Ausein
anderentwicklung aussieht .

Zukunftsformen wie z. B. die in Richtung longirostris ode r grand inc isic uni
mutierten Individuen, "Übergangsformen" sind Ausdruckstypen ges teuerte r,
gelenkter, eigengesetzliche r Entfaltungsabläufe, stammesgeschichtlich positive,
erfolgreiche Entfaltungst ypen, infolge ihr er Erbanlagen zur Verwirklichung ge
eignete Individuen, befähigt e Trä gerform en der zu verw irklichenden neuen
Bauplanideen .
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Ordnung: Probo scidea ILLIGER 1811
Familie: Dinotheriidae BONAPARTE 1845

Genus: D inoth eriuru .K ö.Uf 1829

Dinotherium leoius JOURD.-Gruppe

Im folgenden soll noch kurz auf einige Dinotherium-Funde hin gewiesen
werden, die ebenfalls aus sarmatischen Ablagerungen stammen und als solche
bei der Betrachtung der Gesamtfauna des ste irischen Sarm at s gleichfalls berü ck
sichtigt werden sollen.

Es soll vor allem ein tadellos erhalten er Stoßzahn erwähnt werden , der in
eisenschüssigen Sanden der Schottergrube J, Bai er südlich der Ortschaft
Badenbrunn, bei der Kot e 386 b . Obergnas in der SO-Steiermark bei Aufschluß
arbeiten in 6 m T iefe gefunden wurde, Nach A, WINKLER-HERMADEN
(1927, 1949, 1957 sowi e ausführliche mündliche Auskünfte) ge hören di e dorti gen
Sande dem steirischen Obersarmat an.

Der Stoßzahn (Inv. NI'. 54.563 ), es handelt sich um einen rechtss eitigen, ist
an seiner konvexen Vorderseite gemessen , 72 .5 cm lang. Sein größte r antero
posteriorer Durchmesser beträgt 11.2 cm , sein medio-latelarer 8.6 cm, während
se in größter Umfang im oberen Drittel 31 cm mißt. Der Querschnitt des Stoß
zahnes ist langoval , an der Innenseite etwas stärker als außen abgeplattet, di e
Pulpa kurz. Auffallend ist die Torsion des Stoßzahnes, indem er zuerst nach
außen und seinem Ende zu wieder leicht nach innen gedreht ist. Auf der
Außenseite des Zahnes befinden sich zwei seichte Furchen, di e bis zum unteren
Drittel des Za hnes h inabreichen. Di e dicke, stumpfe Stoßzahnspitze ze igt unt en 
außen eine geringfügige Abnutzung.

IBad enbrunn

I
bei Gnas

Obersarmat

ID. bavaricum .

I

H , v . M.
Leoben

Ob erhelvet

Di Ievius
[ourd.

St. Oswald
xu, Torton

D, aff. glgan
teum Kaup
Günzelhofen
Dehm 1949

D. gigan
teum Kaup
Hausmann

stelten

Länge de s
Stoßzahnes

72, 5 cm 78.0

ant.-pos t.
Durchmesser

11. 2 cm 8.1- 9,9 8,7 14,6 14,8

----- - -1- -- --- -1--- - --1------1 -----

med.vl at ,
Durchmes ser

8.6 cm 5,7- 7,5 6.9 11.0 10.7

41,523 ,2-28.031.0 crn
- 1-~-1-~~1-25'-2 -

Größter
Umfang

Tab. 1 Maße vo n Dinotherium-Stoßzähnen

Vergleicht man dies en Stoßzahn mit d en beid en im mächtigen Unte rkiefer
des D . giga nteum KAUP von Hausmannstätten (SO von Craz, Unterpannon =

älteres Unterpliozän) steckenden Stoßzähnen , so erg ib t sich, daß der Stoßzahn
von Badenbrunn b . Cnas nicht nur kürzer , schlanker und torsiert, sondern auch
stärker nach hinten gekrümmt als d ie des pliozänen Unte rkiefers ist , was auf
den ersten Blick beim lose vorliegenden Fund ein Ma stodon-arti ges Ge p räge vo r
täuscht.
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Auß er den beiden Außenfurche n sind an den I im Unte rkiefer von Haus
mannstätten auch auf der Inn enseite je zwei Längsfurchen vorhanden, die nach
J. J. KAUP (1832 S. 3) auch da s D . giga1Jteum von Eppelsheim bezeichnen, am
Stoßzahn von Badenbrunn ab er vollkommen fehlen.

Infolge der Torsion divergierten die Stoßzähne des Badenbrunner Exemplars
merklich stärker nach unten-außen, als das die Stoßzähne im Unterkiefer von
Hausmannstätten oder die Abbildungen J. J. KAUP'S (1832 Add. TaE. I Fig. 3
und Taf. 11 Fig. 8) bezüglich des D . gigallte um von Eppelsheim zeigen.

Demgegenüber besteht eine Üb ereinstimmung mit D. leoius JOURD. von
La Grive-St. Alban (CH. DEPERET 1887, PI. XXII, Fi g. 1-2), soweit sich das
den Abbildungen nach beurteilen läßt. Die Stoßzähne des D. lecius sind nach
CH. DEPERET kürzer, gedrunge ner und stumpfer als die des D. giga1Jteum,
auch weist CH. DEPERET (1. c. S. 198) auf die merkliche Auswärtsdrehung der
Stoßzähne hin, "... eIles sont Iegerement spirales . . .", ein Merkmal, das für das
Exemplar von Bad enbrunn wie erwähnt, bezeichnend ist. Eine solche Torsion
fand ich an den Stoßzähnen des Unterkiefers von Hausmannstätten nicht, wohl
aber recht deutlich an einem Stoßzahnfragment von St. Oswald b. Gratwein,
N von Graz (auf Grund der bisherigen Kenntnisse älteres Tartan) , von welchem
Fundort aus sandigen, schwach kohleführenden Schichten auch zahlreiche gut
erhaltene Backenzähne und Prämolare vorliegen, die eine Artzugehörigkeit zu
D. levius bezeugen. Dementsprechend weicht auch das Stoßzahnstück von St. Os
wald b . Gratwein von den kurzen und sich stark den Enden zu verjüngenden I
des D. baoaricum von Leoben-Seegraben, -Steiermark, stark ab und zeigt ein
Gepräge, das dem des I von Badenbrunn sehr ähnlich ist.

Die in unserer Sammlung vorhandenen D. bavaricum-Stoßzähne von Leo
ben-Seegraben (spätes Helvet) besitz en die für den Stoßzahn von Badenbrunn
bezeichnende Torsion nicht, obzwar unter diesen stark nach hinten gekrümmten
Stoßzähnen und Stoßzahnfragmenten auch Stücke mit ganz bedeutenden Dimen
sionen vorkommen, wie das d ie beigefügte kleine Tabelle zeigt. Da von Leoben
Seegraben kein anderes Dinotherium bekannt wurde und auch die großen Stoß
zähne von derselben bezeichnenden Form wie die kleinen sind , so müssen diese
Unterschiede wohl als sexuelle aufgefaßt werden.

Aus dem Ob ersarmat von Ob erdorf b. W eiz, NO-Steiermark, liegen nur
dicke, stumpfe Stoßzahnenden vor, die keine weiteren Vergleiche gestatten und
lediglich besagen, daß sie ähnlich dimensioniert wie der Fund von Bad enbrunn
waren.

E. THENIUS Paläont. Inst. d. Universität Wien, dessen Interesse die Dop
peldrehung des Stoßzahnes von Badenbrunn ebenfalls erweckte, war so liebens
würdig, das jungtertiäre Dillotherium-Stoßzahnmaterial Niederösterreichs dies
bezüglich zu überprüfen, wofür ihm an dies er Stelle bestens gedankt sei. Er
kam zum Ergebnis, daß sich unter den miozänen Dinotherium-Funden des Na
turhistorischen Museums Wi en keine Stoßzähne befinden, die eine Torsion auf 
weisen, dagegen solche, die, wie das Exemplar von Badenbrunn, eine typische
kurze Pulpa zeig en. Unter den unterpliozänen Stoßzahnresten konnte er dem
gegenüber ein kleines Individuum sowie zwe i große Stoßzähne mit eine r leich
ten Doppeldrehung feststellen .

Die am steirischen und niederösterreichischen Material ge wonnene n Ver
gleichsergebnisse zusammenfassend kann also gesag t werd en , daß das miozäne
D. bavaricum-Materi al keine Stoßzahntorsion aufwies, während eine solche an
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D. lecius- I nachzuweisen war und auch an unterpliozänen Stoßzähnen fest
ges tellt werden konnte.

Der Stoßzahn aus dem Obersarmat von Badenbrunn b. Gnas in der So
Steiermark hat, wie das auch die Meßwerte der beigefügten großen Tabelle dar
stellen, größe re Dimensionen als der aus dem älteren Tartan von St. Oswald,

von Graz, was aber auch der erdgeschichtliche Altersunterschied begründet,
wie das im folgenden noch besprochen werden soll. In Anbetracht auch der Un
terschied e gegenüber D. gigantel1m der Steiermark führe ich den neuen ober
sarm ati schen F und von Badenbrunn b. Gnas als eine progressive Form des
D. leoius JO URD. an, womit man auch unseren anderen sarmatischen Dinothe
rien-Funden gerecht wird.

Erforscht man ein wen ig die Entfaltungsgeschichte der Dinotherien in der an
jun gtertiären Säugetierfunden so reichen Steiermark, so gelangen wir zu recht
int eressant en Ergebnissen .

Vor allem ist das fast vollkommene Fehlen von Dinotherien in unserem
sonst so fundreichen älteren Helvet auffallend. Auch aus dem Jung he lvet des
ganzen reichen Köflach-Z angtaler Kohlenreviers liegt nur alle in von Rosental
b. Köflach in der W-Steiermark ein Man dibelfragment und ein pJ vor, der di
mensionell-morphologisch der D. bacaricum-Craope angehö rt. In der NNW
Steiermark lieferten uns dagegen die späthelvetischen Ablagerungen um Leoben
(Seegraben und Münzenberg) zah lreiche Dinotherienreste, die schon von PE 
TERS, SUESS, HOFMANN, ZDARSKY, REDLICH und H ILBER teils als
D. ba oaricum teils als D . cllv ieri beschrieben worden sind. Nachdem die beiden
Arten von den meisten europäischen Autoren vereinigt worden sind und der
vorh andenen Merkmalen nach außerdem ein Überwiegen des baoaricum-Cesnii-,
ges (siehe H. KLÄH N, O. ROGER, O. SICKENBERG, K. xr. \VA G usw.)
festzustellen ist, so empfiehlt es sich, die Dinotherienreste von Leoben einheit
lich als D. ba oaricu m. zu bezeichnen, um so mehr, da wie erwähnt, unter den
Funden eine merkliche Größenschwankung besteht (z. B. r-,P-Längen: 53-60 mm,
Ml-Längen: 63-68 mm, Pr-Längen: 48-58 mm, Me-Längen : 64-70 mm, größ ter
Stoß zahnumfan g. 232-280 mm), die Maße sich aber trotzdem innerhalb der für
diese Art angegeb ene Variationsbreite bewegen, wie auch die großen und klei
neren Stoßzähne von derselben Morphologie sind.

D ie Reihe gro ßer Di notherien beginnt in der Steiermark mit zahlreichen
Funden aus dem Torton von St. Oswald h. Gratwein, N von Graz, wo rauf ich
schon anl äßlich der Verg leichsuntersuchungen des untersarmatischen D. lecius
Fundes von St. Stefan .im Lavanttal, 0-K1irnten, hingewiesen habe (1957). Sämt
liche Meßwerte der D inotheriumzähne von St. Oswald gruppieren sich um die
von ca DEPER ET (1887) u nd H. F. OSBORN (1936) angeführten Werte des
D. leoius JOURD. und auch morphologisch besteht eine gute Übe reinst immung
mit der fran zösischen Form mit dem Un terschied, daß der Vorder lob us des Pa
von St. Oswald eine breitere Usurfläche als der des D. Ieciu s von La Crive
St. Alban besitzt.

Neb en dieser größeren Form kann das Existieren des D. bacaiicum nur mit
wen igen Funden (P3, M2) belegt werden, sie stammen aber aus demselben
Tertiärbecken , wie d ie Funde von St. Oswald u. zw. von Hörgas b. Rein und
sie sind auch etwas evoluierter als die entsprechenden Zähne von Leoben.

Auffallend ist das Fehlen von Dinotherien in der so artenreichen Sumpf
waldfauna des stei rischen Jungtortons (Cöriach).
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Sehr verbreitet waren demgegenüber Dinotherien im Sarmat der Steiermark
und zwar handelt es sich ausschließlich um mittelgroße bis große Formen, die
von K. F . PETERS (1871) und V. HILBER (1914) teilweise als Dinotherium
giganteum beschrieben worden sind, da man damals die Dinge stratigraphisch
noch ziemlich vereinfachte und die jungtertiären Sande-Schotter großteils als
"Belvedereschich ten" d. h. als pliozäne zusammenfaßte. O. SICKENBERG
(1934) übernahm diese Angaben in seinem Katalog.

Da die zu geringe Wandelbarkeit des jochzahntypus der Dinotherien und
der ziemlich schwankende Wert der von den einzelnen Autoren angeführten
Unterscheidungsmerkmale (MAYET, DEPERET, KLÄHN, PETERS, HILBER,
WANG, ROGER, WEINSHEIMER, STROMER und SICKENBERG) bei g.Jeich
zeitiger Variabilität der vorhandenen Zahnelemente eine Bestimmung von
Dinotherienzähnen an und für sich erschweren, so erschien es angebracht, die
einzelnen im [oanneum vorhandenen Reste stratigraphisch gut zu fixieren.

Bei einer näheren Überprüfung der einzelnen FundsteIlen stellte es sich
auch, dank der neuerlichen Begehungen und stratigraphischen Feststellungen von
A. WINKLER-HERMADEN heraus, daß gut einige Funde nicht unterpliozänen
sondern eben sarmatischen Ablagerungen entstammen.

Dem älteren Sarmat gehölt z. B. der große Ms von St. Georgen a. d. Stie 
fing, 0 von Wildon in der SO-Steiermark an, der mit 102 mm messenden Ge
samtlänge D. giganteunl 6 -Cröße erreicht; auch ist sein Talonid groß, dreieckig,
abstehend, doch bleibt er in seinen Breitenmaßen merklich hinter den D. gigan
tellm-M3 von gleicher Größe zurück.

Demgegenüber besitzt der merklich kleinere Ms c1ext. aus mittelsarmatischen
Schichten von Klöch, N von Radkersburg in der SO-Steiermark ein weit weniger
entwickeltes Talonid als der vorherige Fund, eine Variabilität, die auch die süd
deutschen jungsarmatischen D. aff. giganteum-Funde zeigen (R. DEHM 1949
Taf. I, Fig. 6-7).

Wie schon a. a. O. darauf "hingewiesen (1957 S. 73), stammt auch der von
V. HILBER (1914) beschriebene Unterkiefer von Dietersdorfberg, NO von
Mureck in der SO-Steiermark, nicht aus pliozänen, sondern aus mittelsarmati
schen Sanden . Die Pa-Mn-Länge des Unterkiefers ist fast dieselbe, wie die des
D . giganteum-Exemplars von Hausmannstätten, doch ist der Unterkieferkörper
bedeutend schwächer gebaut (seine Höhe unter P4 bloß 176 mm gegenüber
255 mm am D. gigantellm-Un terkiefer von Hausmannstätten!) , sein Unterrand
ist gerader, der Vorderlobus des Pn deutlich zweigeteilt wie bei der D. baoari
cum-cuoieri Gruppe nach MAYET und DEPERET, der Tritoloph des MI sdnnä
Ier, das Talonid des Ms mäßig entwickelt, eine Form, die sich gut an das
D. leoius von St. Oswald b. Gratwein anschließen würde.

Wie schon 1957 hervorgehoben, weicht der Unterkiefer von Dietersdorfberg
in der Vierhöckerigkeit seines P;l und durch die Lage seiner Mentallöcher (unter
der Hinterhälfte des Pa) vom französischen Typus des D. leoius JOURD. ab, wo
bei aber festgestellt werden muß, daß diese Merkmale auch bei D. gigalltewn
und D . baoaticum einer Schwankung unterliegen, von D. lecius aber noch zu
wenig Material vorliegt, um die diesbezügliche artliehe Variabilität festlegen
zu können.

Als mittelsarmatischer Fund soll noch ein mit Protoloph versehener p;l von
Trössing b. Gnas in der SO-Steiermark erwähnt werden , der in die Variations
breite des D. leoius von St. Oswald b. Gratwein fällt.
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Unter den Funden des stei rische n Obersarm at s besitzt de r ~p von Waltra
b. St. Anna a. A. D . levius-M aß e (siehe Tab elle), wäh rend die des ~[2 von
Obergiem b. Feldbach, ebenfalls in der SO-St eiermark, etwas darüber liegen.
Der P4 von Lichtenberg, Gem. Raning b. Gn us in der SO-Steiermark, erreich t
typische D. giganteum-Größe.

Am interessantesten unter den obersarm atis chen Funden der Steiermark sind
zweifelsohne die von Oberdorf b. Weiz im TO des steirischen Beckens. Sie wur
den, was die alten Funde von dort betrifft, von V. HILBER (1914) teils als
J). leoius, teils als einer neuen Art: D. stijriacum HILB. angehörend , beschrie
ben. Da in den letzten Jahren dank der Vermittlung Herrn Assistenten
V. MAURIN, Technische Hochschule Gra z, einige neu e Funde von Ob erd orf für
das [oanneum erworben werden konnten, sind auch die anderen von dort be
kannten Dinotherienreste in ein anderes Licht gerückt. Zu den neuen Funden
zählen ein großer p3, ein ebenfalls großdimensionierter M" und ein M3.

V. HILBER (1914) stellte die Art D. st ij r iac um , wie bekannt, auf Grund der
Dreihöckerigkeit der Außenwand bzw. der zweiteiligen Ausbildung des hin
teren Außenhöckers des großen p:l von Oberdorf b . Weiz auf, das ein vorderes
schmales Talon, einen bloß verlängerten Protokon und auch keinen Metaloph
besitzt. Die Meßwerte des Zahnes nähern sich denen der Maximalwerte von
D. giganteum. Bezüglich der Gestaltung des hinteren Außenhöckers erscheint der
Zahn als sehr unproportioniert, da die Trennungsfurche zwisch en den beiden
Außenhöckern nicht in der Verlängerungslinie des Quertales liegt wie das bei
D. baoaricum, leoius und gigantel1m normalerweise der Fall ist, sondern nach
vorn verschoben. p3 mit zweiteiligem hinterem Außenhöcker von levius-Größe
bildet BLAINVILLE (Osteographie PI. 111, Fi g. 1 c) ab , ebenso beschreibt einen
solchen E. THENIUS (1952 Abb, 4) aus dem Unterpliozän von Schalehen
(Oberösterreich) als D. af]. giganteum. Bei diesen bei den Prämolaren erscheint
jedoch der hintere Außenhöcker nicht nach vorn verlängert.

Nun konnte die Verfasserin 1954 einen weit eren, nur unbedeut end kleineren
p3 von Oberdorf b. Weiz aus demselben Niveau stammend, begutachten
(Inv. Nr. 57.028), dessen hinterer Außenhöcker normal gebaut, nicht zweiteilig
und der Zahn sonst vom selben Bau wie der andere, von V. HILBER beschri e
bene p3 ist. Da das Nebeneinandervorkomm en zwei er gleich großer Dinotherien
arten im selben Fundniveau in Oberdorf etwas recht Unwahrscheinliches wäre ,
so kann die Dreispitzigkeit der Außenwand des von V. HILBER beschriebenen
P:I nicht als Artmerkmal, sond ern nur als eine individuelle Vari ation aufgefaßt
werden!

Der ebenfalls neuerworbene ~Fl von Ob erd orf b . Weiz ist gleichfalls von
gigantellln-Größe (Inv. Jr. 53.722). Bezeichnend ist sein stark verschmälertes
Hinterjoch.

Was die Unterkieferzähne betrifft, so haben die beiden P4 und der MI (alte
Funde) levius-Größe, letzterer ist mit einem schmalen Tritoloph verseh en. Die
P4 stimmen, wie 1957 erwähnt, metrisch-morphologisch gut mit dem P4 des
D. lecius von St. Stefan im Lavanttal, Ostkärnten (Untersarmat) übere in. Als
neuer Fund soll ein 1958 begutachteter großdimensionierter Ms mit gut en t
wickeltem, geperltem, ab stehend em Talonid erwähnt werd en , der mangels wis
senschaftlichen Verständnisse, leid er nicht im Joanneum , sonde rn im Priva t
besitz sich befindet. Die Maße all dieser Zahnrest e sind in der beiliegend en
großen Tabelle zu finden.
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Die von Oberdorf b. W eiz bekanntgewordenen Stoßzahnenden sind d ick
und durch die Abnutzung gerundet, die Stoßzähne müs sen , wie erwä hnt, ii!1I1
lich groß, wie der von Badenbrunn b. Gnas gewesen sein.

Fassen wir nun die obigen Ergebnisse zusa mmen, so er gibt sich, daß bish er
im Sarrnat der Steiermark nur die Reste einer mittelgroß bis große n Dinothe
riuma rt, nicht aber die des D . hacaricum vertreten sind. Die Meßwerte variie
ren, wie das aus der beigefügten Tabelle ersichtlich, von schwach lecius- bis
gigante ul1l 6 -Größe, sie ergeben eine Größendifferenz bis zu 26% , gegenüber
bis zu 17.8% der steirischen bavaricul1l-Reste.

H insichtlich der oben behandelten Funde großer Dinotherien neige ich
imm er meh r der Auffassung zu, in diesen Resten evoluierte, progressive Formen
der le vius-Entfaltungslinie zu erblicken, als deren Ausgangstypus der noch mit
einigen urtü mlicheren, an D . bacaricum erinnernden Merkmalen ausgestattet e
D . lecius aus dem älteren Torton von SI. Oswald b. Gratwein, N von Graz, zu
bet rach ten wäre. Auf Grund der vorli egenden steirischen Funde erscheint m ir
heute meine 1957 (1. c.) geäußerte Vermutung noch plausibler zu sein, wonach
aus dieser jungm iozän en Gro ßfo rm im Laufe des jüngeren Sarmats sich D. gi
gante um, die Charakte rform d es europäische n Unterpliozäns bei schwankender
Merkmalsprägung d. h. bei gleichzei tiger Mischung progressiver und konserva
tiver Merkm ale en tfal tete, we lcher Entwicklun gsmodus ja auch für den "Über
ga ng" von Mastod on angust idens zu M . longirostris allgemein bekannt und b e
zei chne nd ist.

D . ba cari cum kann nach de n Angaben von E. STROMER (1928, 1940),
H. KLÄHN (1924-25) und R. D EHM (1949, 1955, 1957) bis weit hinauf in das
Sa rmat Süddeutschlands nachgewiesen werden , während diese Art sich im stei
rischen Sarma t bis her nicht bestätigen ließ.

Das E rscheinen des D. lecius in der Steiermark mit der Helvet-Tortou-Wendc
fällt interessanterweise auch mit dem Erscheinen von Braclujpotheriunt bradujpus
und Dorcatherium oindobonense zu sammen. Diese Tatsache sowie das Fehlen
dieser Dinotherium-Groß form in unseren "Sumpfwald faunen" machen es wahr
sche inlich, daß unser D. le cius zusammen mit Braclujpothetium bradujpu» zu den
soge na nn ten "Trockenstando rtselementen" E. THENIU'S (1951, 1955, 1956) zu
zählen ist. D ie Fundliefe rung aller bisherigen steirischen Sarmatfundorte be
rücksichtige nd, ste llt sich heraus, da ß d iese Dilloth erilll11-Großform in unser en
Sa rmatfaune n die am besten belegte T iera rt war.

Im Pann on der Steiermark, wobei erwähnt werden soll , daß uns ere Säu ge
tie rreste gro ßteils aus un ter- bis basalmittelpannonischen Horizonten (älteres Un
terpli ozän ) stammen, herrscht D . giganieum neben Mastodon longisrostris und
Hipparion gracile vor. Die unterpli ozänen Funde zeigen eine etwas noch be
deutender e Größendifferen z als die sarmatischen (z. B. i\V-Längen : 72-101 1l1111,

Pr-Län gen 66-93 mm , also bis zu 29%), die p3 sind mit und ohn e Protoloph.
die i\13 mit schwachem bis stark entwickeltem Tnlonid und es werden Zahn
bre iten erreicht , wie nie zuvor. D ieselb e Vari abilit ät und Größendifferenz be
ste ht auf Grund der Angaben von K,-\UP, WEINSHEIMER, HOGEH, KLÄH I ,
STROMER und D EHM auch unter den D. giganteul1l-Funden Deutschlands.

Unter den neu erworbenen D . gigallte llln-Funden des Museums für Berg
bau , Geo logie un d Technik am [oanneum stellt die Molarreihe von Pischelsdorf,
NO von Gleisdorf, Ost-Steiermark, die für die unterpliozäne Art so bezeichnende
Mola risierung der Pm-Reihe am besten dar.
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Di e nachw eisb ar en Größend ifferenzen scheinen, auch mit Ber ücksichtigun g
der Stoßzahnu ntersch iede von Leob en , eine n sexuellen Dimorphismus auszu
drücken , der somit sowohl bei D . bacaricurn, als auch bei D. le ciu s un d D. g i
gante um bestanden hat. Funde aus dem Pannon von Kap ellen b. Radkersburg,
SO-Steiermark, errei chen D . g igantissil1l lll1l-Größe (Pr- Lä nge 93 mm), wom it die
Selbständigkeit dies er jun gpliozänen D inotheriumart sehr beeinträcht igt wird
D. gi gantissil1wl1l ist allem Ansmein nach nur ein große r Bull e des D . g igal1 te ll11J,
worauf schon O. ABEL (1928) hingew iesen ha t.

Bemerkenswert ist, daß uns ere steirischen Sarmatfundstellen imm er wied er
nur Einzelfunde od er höchstens art enarme C erneinschaften, nicht ab er geschlos
sene Faunen wie z. B. FundsteIlen im ben achb arten Kärnten od er ied er öster
reich geliefert haben , Allein die mittelsarmatischen Sande von Trössing b . Cnas,
SO-Steiermark und die ob ersarmatischen lignitführenden Schichten von Ob er
dorf b. Weiz, NO-Steiermark, haben bisher mehrere Arten en thalten. Von Tr ös
sing b. Gnas liegen in der hies igen Sammlung auch mehrere Seekuhrippen vor ,
seltene Rest e von Meeressäugern des steiri schen Sarmatmeeres .

Zusammenfassend ergib t sich für da s steirische Sarmat die folgende Säuge-
tiergemeinschaft: .
1. Dinotherium lecius 10URD. (St. Ceorgen a. d. Stiefing , Klöch b . Radkers

burg, Trössing b . Gnas, Diet ersdorfberg b. Mureck. Oberdorf b. Weiz,
Badenbrunn b . Gnas, Waltra b. C leiehenberg, Obergiem b . Feldbach. Lieh
tenberg, Gern. Raning, Birkfeldwald b. Schildbach b . Hartberg). Vorh errschend,

2. Mas todon angusiidens CUV.-lollgirostris KAUP . (Trössing b . Gnas, Ober
dorf b. Weiz, Malerdorf b. Gnas , Schildbach b. Hartberg, Gnas)

3. Mastodon an gustiden s CUV.-gralldillcisi vlIl1l SCHLES. (Liebensdorf b. Hei-
ligenkreuz a , W. :

4. Acerathe rium sp.
5. Di cerorhinus sallsanien sis-germaniclls Gruppe. (L öffelbach b . Hartberg)
6 . Bracluj po ther ium bradujpus (LART.) (Trössing b . Gnas)
7. Listriodon splerulens H . v. M. (L öffelbaeh b. Hartberg, Haselb ach b. Weiz)
8 . Protra go cerus cliantrei DEP. (Schildbach b. Hartberg)
9. Ga ler ix exi lis (BLAINV.) (Jamm b, Kapfenstein)

10. Sirenie sp , (T rössing b. Gn as)
Von diesen Arten zählen 2, 6, 7, 8 zu den sogenannten "T rockens tandortsele

menten" E. THENIUS'S und wie oben auseinandergesetzt, können wir das
auch von der grandincisivoid mutierten M . angustidens-Form von Liebensdorf,
SO von Graz, annehme n. Som it wür de es sich aber um eine Tiergem einschaf t
handeln , die üb erwiegend aus Formen trockener Wald-Grasfluren, mehr offener
Gebiete mit Gal eriewäldern best eht und für solche Landschaften bez eichnend ist.
Lagomeryciden und Cerviden, Andiitherium und Chalicotherium des Unter
sarmats von Kämten feh len in unserer Sarmatfauna bisher vollkommen, ebenso
die vielen Camivoren , Antilope n, Zw erghirsche und Ga zell en des nied eröster
reichisehen Sarmats.

Seinem Gepräge nach erweist sich das steirische Sarmat besonders auf Grund
der sehr evoluierten Dickhäuterformen als eine säugetierpaläontologisch gut um
rissene erdgeschichbliehe Periode, die sich gut in das jungmiozäne Klimabild
Österreichs (E. THENIUS 1949 , 1951 , 1955 usw.) einfügen läßt.

1 at ürlieh wäre es verfehlt, wenn wir für das gesamte steirische Sarmat ein
durchwegs trockenes Klima annehmen würden. Vielmehr müssen wir mit Klima
schw ankungen , humideren Zeitabschnitten rechnen , die ja bei uns , wie im be-
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nachbarten Bundesland Kärnten im Unter- und im Ob ersarma t zu F lözbildun
gen führten. (Murberg b. Wildon, St. Anna a. A., Oberdorf, BusenthaI un d
KI. Semmering b. Weiz, Feldbach, alle in der Oststeiermark.) Ein Neubearbeiten
und Zusammenfassen der steirischen Sannutflora. wozu zahlreiche Angab en
schon in der Veröffentlichung A. WINKLER-HERMADEN'S vom Jahre 1913
gegeben sind, wäre diesb ezü glich besond ers erwünschenswert.

Den bisherigen Vorkomm en nach dürfte jedoch die Kohlebildung während
des Sarmats in der Steiermark eingeschränkter als in Kärnten gewesen sein, wo
es zu ausgedehnten, produktiven Braunkohlenablagerungen kam. Diese feuch 
tere Klimaphase widerspiegelt auch das Vorhandensein von Lagomeryx parculu s,
eines großen Cerviden, von Anchitlierium und des Hominoiden in der Unter
sarmatfauna von St. Stefan im Lavanttal, O-Kärnten, Arten, die im gesamten
Sarrnat der Steiermark fehlen.

Im Wiener Becken fehlen Braunkohlenablagerungen im Sarmat überhaupt
(E. THENIUS 1951, H. ZAPFE 1956), wie auch die dortige Säugetierfauna mit
den vielen verschiedenen AntiIop enformen, Gazellen und Carnivoren einen
stärkeren Savannencharakter als die der Steiermark zeigt.

Die Seekuh-Funde in den Deltaablagerungeri des Mittelsarmats von Trössing
b. Gnas in der SO-Steiermark sind die let zten Vorkommen solcher Meeressäuger
in der Steiermark, da nachher eine weitgehend regressive Phase und Verlandung
einsetzte (A. WINKLER-HER~IADEN 1957).

Graz, den 19. Dezember 1958
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